
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1908

239 (12.10.1908)



2». jato*.Rr. rr-. Karlsruhe, Montag , den 12. Oktober 1-or.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Vaöens
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Abonncmentspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich
75 Pfg . , vierteljährlich Mt . 2.25 . In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
Ml . 2.10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mt . 2H2 vierteljährlich

Redaktion und Expedition«
Luisenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 3141.
Sprechstunde der Redaktion : 12—>/,1 Uhr.
Redaktionsschluß: Uhr vormittags .

Juserater Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg .,
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. l/a9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm, aufgegebea lel »,

Geschäftsstundea der Spedition : Vormittags 7 bis abends 1IJ Uhr

Druck und Verlag
tvchdruckerei Geck & Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil und Letzte Post : Wilhelm Kolb ;

für den übrigen Inhalt : A. Weibmann .
gut den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

vie Demokratie und die Balkan*
frage.

„Wenn ein Sturm der Revolution einen Augenblick
aussetzt, taucht immer eine ewig widerkehrende Frage auf :
die unsterbliche Balkanfrage . Als die Stürme der ersten
französischen Revolution vorübergerast waren und Na¬
poleon und Alexander von Rußland nach dem Frieden von
Tilsit das ganze europäische Festland untereinander ge¬
teilt hatten , nützte Alexander die Ruhe des Augenblicks
aus, in die Türkei einzurücken und den inneren Kräften ,
die an der Zerstörung dieses verfallenden Reiches arbeiten ,
freien Raum zu schaffen . Und als wiederum die revo -
tutionären Bewegungen Westeuropas durch die Kongresse
von Laibach und Verona eingedämmt worden waren , unter¬
nahm Alexanders Nachfolger, Nikolaus , wieder einen An¬
griff auf die Türkei . Als wenige Jahre später die Juli -
cevolution und die Aufstände in Polen , Italien und
Belgien vorüber waren und Europa von den inneren
Wirren befreit schien, schien es im Jahre 1840, als würde
die Balkanfrage die Großmächte in einen allgemeinen
Krieg verwickeln . Und jetzt, da die Kurzsichtigkeit der
Herrschenden sich rühmt , Europa von den Gefahren der
Anarchie und der Revolution befreit zu haben,

' taucht
wiederum die ewige Frage , die niemals schwindende Sorge
auf : Was tun wir mit der Türkei ?"

So schrieb Karl Marx im März 1853 , am Vorabend
des Krimkrieges . Die Ereignisse der jüngsten Zeit be¬
stätigen wiederum seine Beobachtung. Die letzten Jahre
waren wiederum Jahre der Revolution . Die Macht des
Zarismus war im fernen Osten zufammengebrochen. In
Petersburg und Moskau , in Warschau und Lodz , in Riga
und Wilna , in Kiew und Odessa tobte der Aufruhr . Im
Oktober 1905 erzwang der Massenstreik die Verfassung.
Tie großen Ereignisse der russischen Revolution fanden in
den Nachbarstaaten lauten Widerhall . In Oesterreich er¬
kämpften sich die Arbeiter das allgemeine und gleiche
Wahlrecht . Die Siegesnachrichten aus Rußland und
Oesterreich gaben dem Wahlrechtskampf in Ungarn , in
Preußen , in Sachsen neue Nahrung . Aber wiederum ist
die Hochflut der Revolution abgelaufen . Nur die macht¬
lose dritte Duma und die Galgen Stolypins zeugen noch
von der russischen Revolution . Und wiederum steht drohend
vor Europa die Balkanfrage .

Die alte Sorge der europäischen Diplomatie war stets
auch für die Demokratie Europas ein schwieriges Problem .
Die Türkei erschien bis in die jüngste Zeit als ein dem
Tode geweihter Staat . Und innerhalb dieses verrotteten ,
vermodernden Staatswesens rütteln seit einem Jahrhun¬
dert ganze Nationen an dem Joche der Fremdherrschaft,
ringen ganze Völker nach Freiheit und Einheit . Mußte
sich nicht die Sympathie der europäischen Demokratie den
griechischen, rumänischen, slavischen Freiheitskämpfern ,
nicht ihr ganzer Haß der türkischen Fremdherrschaft zu¬
wenden ?

Andererseits aber hatte die Zersetzung der Türkei denk
völkermordenden Zarismus reiche Gelegenheit zur Aus¬
dehnung seiner Macht geboten . Der Zar -Befreier war
die Hoffnung der noch unbesreiten Balkanvölker und die
Fürsten der frei gewordenen Balkanstaaten wurden seine
Vasallen . Mußte nicht die Türkei der europäischen Demo¬
kratie als der natürliche Bundesgenosse im Kampfe gegen
den gefährlichsten ihrer Feinde , gegen den Zarismus ,

erscheinen?
So schwankte die europäische Demokratie zwischen der

Teilnahme an dem Schicksal, der Sympathie mit den Frei¬
heitskämpfen der Balkanvölker und dem Hasse gegen den
Zarismus unsicher hin und her. So oft die Balkanvölker
sich zum Kampfe gegen die Unterdrückung durch den

türkischen Absolutismus und gegen die Ausbeutung durch
die türkischen Grundherren erhoben, standen die Sympa¬
thien der europäischen Demokratie ihnen zur Seite . Und
wenn dann wiederum die Balkanwirren die Macht des
Zarismus steigerten, begleiteten die Glückwünsche der
curopäischcn Demokratie die türkischen Truppen .

Unter Nikolaus I . hatte Rußland den Höhepunkt seiner
Macht erreicht. Seine Heere hatten Türken und Perser
geschlagen, den Aufstand Polens niedergeworfen ; vor russi¬
schen Truppen streckte die ungarische Revolutionsarmee die
Kaffen . In der Moldau und Walachei war Rußland Herr .

Durch die Kämpfe in Italien und Deutschland waren
Oesterreichs Kräfte gebunden ; es mußte Rußland auf der
Balkanhalbinsel gewähren lassen . In Deutschland war
Nikolaus Schiedsrichter zwischen Preußen und Oesterreich .
In beiden Staaten stand die mächtige reaktionäre Partei
auf Seite Rußlands , des Todfeindes der Revolution . Wie
in Preußen die Junker und Generale , so sahen auch in
Oesterreich die Windischgrätz , Liechtenstein, Schwarzenberg,
Radetzky in deni Zarismus den „Hort der Gesetzlichkeit

" ,
das natürliche Haupt der Gegenrevolution . Preußen war ,
wie Bismarck sagte, „in allen europäischen Konstellationen
von 1831 bis 1850 ein russischer Vasallenstaat "

. Friedjung
hat anschaulich geschildert, wie der Zar die österreichischen

Minister wie seine Bedienten kommandierte ; noch zu
Beginn des Krimkriegs hat der Zar Oesterreich als seinen
Vasallen behandelt : er forderte Oesterreichs Waffenhilfe
und bot ihm dafür die Garantie seines territorialen Besitz¬
standes an . Damals schien es, als sollte die Auflösung
der Türkei zu einer gewaltigen Steigerung der Macht
des Zaren führen . Im Jahre 1853 bot der Zar dem eng¬
lischen Gesandten Seymour Aegypten und Kreta an , wofür
England die russische Oberhoheit über die Moldau und
Walachei , Serbien und Bulgarien anerkennen und zuge¬
stehen sollte , daß der Zar Konstantinopel als „Depositar
Europas " besetzt. Eine so ungeheure Ausdehnung der
Macht des Zarismus mußte der europäischen Demokratie
als die schlimmste aller Gefahren erscheinen . Wie die
Reaktionäre in Berlin und in Wien die Waffengewalt ihrer
Staaten unbedingt in den Dienst des Hauptes der Gegen¬
revolution stellen wollten , so war der Demokratie jeder
Gegner des Zarismus als ihr Bundesgenosse willkommen.
„Es gibt nur zwei Mächte in Europa : Rußland und der
Absolutismus , die Revolution und die Demokratie,"

schrieb damals Karl Marx . Wer gegen Rußland das
Schwert zog , war der Verbündete der Demokratie , mochte
es selbst Louis Napoleon , selbst die mit hochgehäufter
Blutschuld beladene Türkei feilt.

Der Krimkrieg hat Europa von der Vorherrschaft Ruß¬
lands befreit . Als Rußland im Jahre 1878 die Türkei
besiegte , raubte ihm doch der Widerstand Europas den
größten Teil der Kriegsbeute . Die weitere Auflösung
der Türkei vollzog sich ohne beträchtliche Steigerung der
russischen Macht. Von der Furcht vor einer gewaltigen
Machtsteigerung des Zarismus befreit , konnte die euro¬
päische Demokratie ihre Sympathie den Opfern der tür -
kischen Fremherrschaft zuwcnden, deren Recht auf natio¬
nale Freiheit und Einheit feierlich anerkennen.

Aber auch jetzt noch gebot eine Reihe schwerwiegender
Umstände höchste Vorsicht . Gierige Hände griffen nach
dem Erbe des kranken Mannes am Bosporus . Solange
die Uebermacht Rußlands alle anderen Erbschleicher fern¬
hielt , Oesterreichs Kräfte durch die Kämpfe in Italien und
Deutschland gebunden waren , drohte nur c i n mächtiger
Gegner der Türkei . Nun aber suchten alle Mächte aus
dem Auflösungsprozeß Nutzen zu ziehen . Jede neue Phase
der Krankheit der Türkei verschärfte den Wettbewerb der
erbschlcichenden Mächte . Die Zersetzung der Türkei wurde
zur drohenden Gefahr für Europas Frieden . Die Demo¬
kratie wünschte vor einem halben Jahrhundert den Krieg,
um die Hegemonie des Zarismus in Europa zu brechen ;
sie wünscht nur noch den Frieden , seitdem durch den Krim¬
krieg und den Berliner Kongreß die Macht des Zarismus
beschränkt wurde und kriegerische Umwälzungen nur noch
im Interesse einer Expansionspolitik liegen, die nur dem
Ehrgeiz der Dynastien und dem unersättlichen Drange des
Kapitals nach neuen Ausbeutungsgebicten dient. So
konnte die Demokratie den Balkanvölkern nicht Hilfe
bringen , da jede Umwälzung auf dem Balkan die Gefahr
blutiger Eroberungskriege heraufbeschwört. Sie konnte
die Greuel auf dem Balkan nicht beendigen, wollte sie
nicht die viel schlimmeren Greuel eines europäischen
Krieges heraufbeschwören. Nur die Fortdauer der tür¬
kischen Herrschaft auf dem Balkan konnte den Frieden
Europas sichern.

So stand die Balkanpolitik der Demokratie immer vor
einem unlösbaren Widerspruch: ihre Sympathien standen
immer auf Seite der christlichen Balkanvölker und doch
war der Gegner der Balkanvölker , die Türkei , auch der
Gegner der Feinde der europäischen Demokratie — einst
der Gegner des russischen Zarismus , später der Gegner
des kriegslüsternen Imperialismus aller Großstaaten .
Die europäische Demokratie mußte im Interesse der Bal¬

kanvölker den Zusammenbruch der türkischen Herrschaft
wünschen : und sie mußte doch die Auflösung der Türkei
fürchten, da sie notwendig zu kriegerischen Verwicklungen
zu führen schien.

Aus dieser widerspruchsvollen Situation hat uns erst
die türkische Revolution befreit . Wir durften
hoffen , daß die verjüngte Türkei nicht nur dem Zaris¬
mus , sondern auch den Eroberungsgelüsten aller Groß¬
mächte Halt gebieten werde. Die Gefahr , daß die Zer¬
setzung des türkischen Staatswesens nochmals zu blutigen
Kriegen in Europa führen könnte, schien geschwunden . Der
Streit der Erben mußte verstummen , da der Erblasser ge¬
sund geworden war . Und gleichzeitig schienen doch auch
für die Befreiung der Balkansklaven günstige Bedingungen
geschaffen. An die Stelle der mazedonischen Banden¬
kämpfe sollte der normale parlamentarische Machtkampf
treten , in dem die geknechteten Balkanvölker sich die Ga¬
rantien ihres nationalen Daseins hätten erringen können .
Für viele Jahre schien Europa von einer schweren Sorge
befreit . Es konnte sich den Frieden erhalten , ohne die
Balkanvölker dem türkischen Absolutismus preiszugeben.
Darum hat die europäische Demokratie den Sieg der jung-
türkischen Bewegung freudig begrüßt .

Heute droht der jungtürkischen Herrschaft schon Ge¬
fahr . Die Politik Aehrenthals hat die ganze Balkanfrage
wieder aufgerollt . Oesterreich-Ungarn hat Bosnien annek¬
tiert . Bulgarien hat sich unabhängig erklärt . Griechen¬
land annektiert Kreta . Serbien und Montenegro fordern
die Revision des Berliner Vertrages . Schon spricht man
wieder von der Oeffnung der Dardanellen für Rußlands
Flotte . Und auch Italien kündigt in unverständlichen
Redensarten noch unbekannte Forderungen an . All das
kann zur Wiederherstellung des Absolutismus oder zu
schweren inneren Kämpfen in der Türkei führen . Und
wiederum werden wir vor der schweren Frage stehen , ob
wir um des Friedens willen die Balkanvölker türkischer
Fremdherrschaft preisgeben oder um der Balkanvölker
willen einen blutigen europäischen Krieg führen wollen .
Was Aehrenthal gegen die jungtürkische Regierung
getan hat , war ein Streich gegen wichtige Jntexessen kr
europäischen Demokratie . Diesmal war Oesterreich -Un-
garn die Großmacht der Reaktion .

Kein Staatsinteresse kann Aehrenthal entschMigen .
Jede neue Fabrik , jede neue Steuerquelle , jede neue Kom¬
pagnie Soldaten bedeutet für die Donaumonarchie eine viel
größere Steigerung ihrer wirklichen Macht als der Bogen
Papier , der die Annexion ausspricht . Um eine längst be¬
deutungslos gewordene völkerrechtliche Fiktion zu besei¬
tigen , hat Aehrenthal die friedliche Entwicklung der
Balkanvölker gestört. Seine Politik ist nicht einmal aus
dynastischen Interessen zu erklären ; es ist eine Politik
des „juristischen Kretinismus " .

Der Absolutismus einer eitlen und ehrgeizigen Diplo¬
matie ist nicht länger zu ertragen . Die Völker müssen
es lernen , auch die auswärtige Politik in den Dienst ihrer
Interessen , in den Dienst des Friedens , der Freiheit und
der wirtschaftlichen Wohlfahrt zu stellen .

Deutsche Politik.
Die neuesten Steuerprojekte .

Fast täglich werden neue Steuervorschläge ersonnen
und so sind in den letzten Tagen einige Vorschläge gemacht
worden, welche dem Börsengewinn , dem „mobilen Kapi¬
tal "

, an den Kragen wollen. In der „Kölnischen Volks¬
zeitung" wird in einer Zuschrift aus Abgeordnetenkreisen
das Projekt eines Kouponstempels erwogen. Da
die Regierung eine Bankenumsatzsteuer, die bei % Pro¬
mille über 300 Millionen Mark abwerfen würde, abge¬
lehnt, so schlägt sie den Couponstempel vor. Sie schreibt :
„Nimmt man aber mit einem Couponstempel vorlieb, so
muß dieser selbstverständlich gestaffelt sein ; bei hohem
Zinsertrag kann er höher sein, bei niedrigen ! ganz nie¬
drig , man kann z. B . als Stempclersatz denjenigen Pro¬
zentsatz rechnen , der als Zins des Kapitals ausbezahlt
wird , d . h . bei 4 Prozent Zins werden an Zins 4 Prozent
Stempel erhoben, bei 6 Prozent Dividende 6 Prozent
Stempel usw . Dabei müßte der Höchstsatz des Stempels
fixiert werden. Eine solche Steuer wäre sehr einfach zu
erheben; man brauchte nur zu bestimmen, daß kein Coupon
eingelöst werden darf , der nicht gestempelt ist ; hohe
Strafen würden jeder Defraudation entgegenwirken. Die .



Seite 2 Montag , den 12 . Oktober 1908 . Seite 2.Kontrolle würde sich auf nicht zu viele Stellen verteilen .Der Zinsempfänger müsse die Steuer entrichtenund sie rechnet folgendes Ergebnis heraus :
Stempel auf Reichs - und Staatspapiere 21 Mill . Mk.
Stempel auf Hypothekenpfandbriefe 13,2 „ „
Stempel auf Dividendenscheine 96 „ „
Stempel auf Sparkasseneinlagen 9 „

Insgesamt 139,2 Will . Mk.
Rechnet man hierzu die Stempel auf die Gemeinde¬

anleihen , auf private Schuldverschreibungen, auf Zinsen
auZ dom Auslande usw . , so kommt nahe an die Summe
von 200 Millionen Mark heran . Dann können Steuer¬
nachlässe eintreten für Witwen, die nur Zinseinkommen
haben, für Stiftungen aller Art , auf denen Lasten ruhen
usw . Das Reich erhält immer noch 160 bis 180 Millionen
Mark , ohne daß es den Mittelstand zu schwer belastet
hat .

" —
Wenn die Projektenmacherei so flott weiter geht , so

dürfte die ertragsreichste Steuer doch wohl die sein , die
aus neue Steuerproj kte gelegt würde.

Ter Bierkonsum geht zurück.
Der Nachweis des Steuerertrags aus dem Bier für die

ersten 8 Monate des laufenden Rechnungsjahres ergibt
trotz der Zunahme der Bevölkerung eine starke Ab¬
nahme des Bierderbrauchs . Die Brausteuerhat in diesen 8 Monaten 1164 000 Mk. weniger ein¬

gebracht als in derselben Zeit des Jahres 1907 . Dasbedeutet einen Rückgang um nicht weniger als 6,4 Proz .Diese Abnahme des Bierkonsums kann man nur als
erfreulich bezeichnen . Sie zeigt aber auch , daß eine Er¬
höhung der Biersteuer aller Voraussicht nach nicht das
erhoffte Resultat haben würde. Eine Verteuerung der
Bierproduktton hätte entweder eine Preissteigerung fürdas Bier , oder eine Verschlechterung der Qualität zurFolge. Beides aber würde den Bierkonsum noch mehr
cinschränken .

llurisn ».
Spante ««

Ein spanischer Generalfeldmarschall. Die Madrider
Presse veröffentlichte nach Mitteilung der .„FrankfurterZeitung " dieser Tage folgende amtliche Note :

„Die ober st e Behörde für Krieg und Marine
hat eine Petition verschiedener Gesellschaften und Körper ,
schäften in zustimmendem Sinne beschieden, worin die
Bitte ausgesprochen war , der «Virgen äel Pilar "

(das istdie in der Kathedrale von Zaragoza als National¬
heilige verehrte „Muttergottes auf der Säule " ) die Ehrenund den Rang eines GeneralfrldmarschallS zu erteilen . Der
Kriegsminister wird binnen kurzem die entsprechende
königliche Verordnung veröffentlichen ."

Heiliger Bimmbamm ! So etwas ist nur noch inSpanien möglich , wo es fast keine Volksschulen undLehrer , aber desto mehr faulenzende Kleriker gibt.

Badische Politik.
AIS Schwindel

hat sich , wie wir erwarteten , die neueste im „Bad . Be¬
obachter " von einem „christlichen " Arbeiter kolportierte
Terrorismusgeschichte aus der Eisenbahn-Hauptwerkstättein Karlsruhe entpuppt . Eine alsbald veranstalteteUntersuchung des Sachverhalts ergab folgendes Resultat :Zunächst hat sich herausgestellt , daß der angebliche „Süd¬
deutsche Terrorist " weder einer gewerkschaftlichen nocheiner politischen Organisation angehört , daß er alsoweder dem Süddeutschen Eisenbahnarbeiterverband nochder Sozialdemokratie an die Rockschöße gehängt werdenkann. Dann aber hat die Organisationsfrage bei dem

ganzen Vorgang , wie sich aus der oben angeführten Tat -
sache ergibt , überhaupt keine Rolle gespielt, denn ein Ar-
b °rter , der selbst nicht organisiert ist, kann und wird einen

Die Muner .
Sozialer Roman vonMaximGorkk .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
89 ) - (Nachdruck Verb.)

(Fortsetzung .)
Unbeweglich , ohne mit den Augen zu blinzeln , kraft- und

gedankenlos stand die Mutter , von Angst und Mitleid zerschmet-
tert , wie in einem schweren Traum da . In ihrem Kopfe summ¬
ten wie Hummeln die finsteren , bösen Stimmen der Bauern ,
zitterte die Stimme des Kommissars , rauschte jemandes Ge -
siüster . . .

Wenn er was verbrochen hat , bring ' ihn vor Gericht ! "
„Begnadigen Sie ihn , Euer Wohlgeboren !"
„ Was tun Sie , Sie handeln ja gegen jedes Gesetz? "
„ Wie geht das wohl ? Wenn jeder so schlagen wollte , was

wird dann ? "

„Diese Teufel ! Diese Henkersknechte . . ."
Die Leute teilten sich in zwei Gruppen — die eine , die den

Kommissar umringte , schrie und redete auf ihn , die andere , an
Zahl geringere , blieb um den Geschlagenen herumstehen und
murrte dumpf und finster . Ein paar Leute hoben ihn vom
Boden auf . Die Dorfpolizisten wollten ihn wieder binden .

„Wartü doch, ihr Teufel !"
schrie man ihnen zu.

Michaile wischte sich den Schmutz und das Blut vom Gesicht
und sah sich schweigend um . Sein Blick glitt über das Gesicht
der Mutter — sie streckte sich kaum atmend ihm entgegen uno
winkte unwillkürlich — er wandte sich ab. Aber nach einigen
Minuten blieben seine Augen wieder auf ihrem Gesichte haften .
Es war ihr , als wenn er sich gerade aufrichtete , den Kopf erhob,
als wenn die blutbefleckten Wangen zitterten .
> „Hat er mich erkannt . . . wirklich erkannt ? "

Sie nickie ihm zu und bebte in qualvoller Freude . Aber im
nächsten Moment sah sie, daß der blauäugige Bauer neben ihm
stand und sie ebenfalls anstarrte . Sein Blick erweckte für eine
Minute das Bewußtsein von Gefahr in ihr.
; „Was mache ich da ? Auf diese Weise werde ich auch noch
festgenommcn !"

Ter Bauer sagte etwas zu Rhbin , dieser schüttelte den Kopf
und meinte mit zitternder Stimme , aber deutlich und mutig :

andern , der einer Organisation angehört , nicht deshalb
terrorisieren wollen, weil er sich nicht dem süddeutschenVerbände angeschlossen hat . Der Vorfall drehte sich viel¬
mehr um eine rein geschäftliche Angelegenheit. Der
angeblich terrorisierte „christliche" Arbeiter Kopp mutztean einem Wägen Nach arbeit machen , weil die erste Ar¬
beit nicht den zu stellenden Anforderungen entsprach.
Kopp war nun der Meinung , daß der angeblich« „Ge¬
nosse" den Werkaufseher auf die mangelhafte Arbeit auf¬merksam gemacht habe. Als Kopp mit seinem Werkzeugan den Wagen kam , sagte der angebliche „Terrorist " (Herr¬mann ) : „Jetzt kommen die auch wieder und machenSauerei "

, worauf Kopp erwiderte : „Sei nur Du ruhig ,Du Denunziant "
. Daraufhin wurden die Beiden

handgreiflich. Die Behauptung , daß dabei die Türe zu-
gcmacht wurde, damit niemand sehe, wie der „christliche"
Kopp „ terrorisiert " wurde , ist dahin richtigzustellen, daßdie Türen des Wagens auf und zugemacht wurden , weil
auf der einen Seite zwei Schlosser und auf der anderen
der Lackier R . an der Türe beschäftigt waren . Daß Herr¬mann einen Betenden nachgeäfft habe, ist ebenfalls eine
blanke Unwahrheit . Richtig ist dagegen, daß H.
sagte: „ Wer 's Kreuz macht , gehört verbrennt "

, ein Aus -
druck, der lediglich auf Konfessionshaß zurückzu¬führen fft. (H . ist Protestant .)

Das ist der Sachverhalt , aus dem der „christliche" Ar-
beiier , der dem „Bad . Beobachter" den Artikel schrieb, die
Schwindelgeschichte von dem Terrorismus eines Mitgliedesdes süddeutschen Eisenbahnerverbandes zusammenphanta¬
sierte . So wie in diesem Falle gelogen wurde , geschieht es
fast immer . Irgend ein Vorgang , der mit Gewerkschaftoder Partei nicht das geringste zu tun hat , wird so zurecht -
gcstutzt, bis er sich zu einer Schauermähr über den Terro¬rismus der „Freien " und „Sozzen " verwenden läßt und
dann wird in Entrüstung gemacht . Dabei verschweigen
diese „christlichen " Schwindelhuber , wie sie sich selbst gegen¬seitig terrorisieren . Ein Beispiel dafür hat erst vor
kurzem der bekannte christliche Gewerkschaftsführer G i e s-
berts zum Besten gegeben . Giesberts sagte u . a . :

„Die Fachabteilungsbewegung zeigt eine solche Unduld¬
samkeit und einen solchen Fanatismus gegenüber den katho-
lischen Arbeitern , die sich in den ch r i st l i ch e n Gewerkschaf¬
ten organisieren , wie man sie ähnlich nur in häretischen
Strömungen kennen lernt . Die christlichen Grundsätze wer¬
den hier mit einem Aufwand von Sophisterei und Splitter -
richterei unter Berufung auf die kirchlichen Autoritäten inter¬
pretiert , die zu ernsten Bedenken Anlaß gibt . Der katholisch«
Arbeiter , der sich den christlichen Gewerkschaften anschließt ,
ist bei den Berliner Herren von vornherein ein minder¬
wertiger Katholik. Von mir sagen die geistlichen und welt¬
lichen Agitatoren der Fachabteilungsbewegung , daß ich mir
in eigenes Gewerkschaftschristentum zurecht¬

gelegt habe. Katholische Arbeiter , die Mitglieder
christlicher Gewerkschaften sind, werden massenhaft
aus den katholischen Arbeitervereinen Berliner Richtung aus¬
geschlossen und als in Berlin sich diese Ausgeschlossenen zu-
ü '.mmenfanden , um « inen eigenen Arbeiterverein zu gründen ,da hat man es bei der bischöflichen Behörde
hintertrieben , daß diesem Verein ein geistlicher Präses
gegeben wurde . Ja es geht so weit , daß vereinzelt katholischen
Arbeitern , die hervorragend agitatorisch tätig sind in den
ckristlichen Gewerkschaften , die Gnadenmittrl der Kirche ver¬
weigert werden , wie mir dieses im Laufe dieses Sommers ,als ich an der Saar weilte , ein Arbeiter mit Tränen in
den Augen mitgeteilt hat ."

So treibt es die Kaplanokratie noch dort , wo sie die
Macht hat , und infolgedessen auf die christlichen Gewerk¬
schaften keine Rücksichten zu nehmen braucht. Aber von
diesem Beichtstuhlterrorismus gegen die ch r i st-l i ch e n Gewerkschaftler erfahren die Arbeiter , die den
„Badischen Beobachter" lesen , nichts. Um so mehr da¬
gegen von den S ch w i n d e l geschichten, welche eine ge¬wisse Sorte „chrlstlicher " Demagogen zu dem Zwecke er-
findet , die fveiorganisierten Arbeiter und deren Organi¬sationen bei den Behörden in Mißkredit zu bringen . „Der
Zweck heiligt das Mittel "

, denken die Jesuitenzöglingevon München-Gladbach. Im vorliegenden Falle ist der

„ ^ as macht nichts ' Ich bin nicht allein auf Erden . Alle
Wahrheit fangen sie doch nicht ein ! Wo ich war , bleibt ein An¬
denken von mir . . jawohl ! Wenn sie auch das Nest zerstört
haben und keine Freunde und Genossen mehr dort sind . . ."

„Das sagt er meinetwegen ! " folgerte die Mutter schnell.
„Das Volk baut aber andere Nester für die Wahrheit und

einst kommt der Tag , wo die Adler ausfliegen — dann wird daS
Volk frei !"

Ein W«ib brachte einen Eimer Wasser und begann stöhnend
und klagend Ryb ' ns Gesicht zu waschen. Jyre zarte , jammernde
Stimme mischte sich in Michailos Worte und blieb der Mutter
unverständlich . Der Bauernhause trat mit dem Kommissar vor,
jemand schrie laut :

„Holt einen Wagen für den Arrestanten , he ! . . ."
Dann ertönte von neuem die Stimme des Kommissars , wie

etewrgt :
„Ich darf dich schlagen, aber du mich nicht, daS darfft du

nicht, du Rindvieh . . ."

„So ! Wer bist du denn ? Bist du Gott ? " rief Rybin .
Ein Wirrwarr von halblauten Ausrufen übertönte feine

Stimme .
„Streit nicht, Onkelchen ! Er ist nun einmal die Behörde .

"
„ Seien Sie nicht böse, Euer Wohlgeboren ! Der Mensch

ist nicht bei Sinnen . . .
"

„Schweig ' doch, du sonderbarer Mensch !"
„Sie bringen dich gleich in die Stadt . . ."
„Da geht es mehr nach dem Gesetz! . . ."
Die Rufe der Menge klangen begütigend bittend , sie flössen

zu einem undeutlichen Lärm zusammen , in dem alles hoffnungS -
loS und kläglich war . Die Dorfpolizistqn führten Rybin an den
Armen die Amtstreppe hinauf und verschwanden in der Tür .
Die Bauern auf dem Platz gingen langsam auseinander . Die
Mutter sah . daß der Blauäugige sich ihr zuwandte und sie ver¬
stohlen anblickte. Ihre Beine zitterten unter den Knien , ein
jämmerliches Gefühl der Einsamkeit sog an ihrem Herzen und
rief Uebelleit hervor.

„Ich darf nicht Weggehen !" dachte sie . „ Ich darf nicht !"
Sie klammerie sich fest an das Treppengeländer und wartete .
Der Polizeikommissar stand auf der Treppe und redete

gestikulierend in vorwurfsvollem , schon wieder farblosem Ton :

beabsichtigte Zweck aber nicht erreicht worden, dieweil der
Schwindel leicht entdeckt werden konnte.

In den nächsten Landtagswahlkampf
wollen die Karlsruher Hausbesitzer eingreifen . Ineiner Versammlung des Grund - und Hausbefitzervereinswurde bei einer Besprechung des Vermögenssteuergesetzesvon verschiedenen Rednern darauf hingewiesen, daß die
Grund - und Hausbsitzer bei den nächsten Landtogswahlen
dahin wirken müßten , daß — ohne Rücksicht auf die Par¬
teizugehörigkeit — nur solche Kandidaten gewählt wer-
den , von denen man die Ueberzeugung habe, daß sie im
Falle einer Wahl auch für eine Aenderung des
Vermögenssteuergesetzes eintreten würden^und zwar dahingehend, daß bei der Vermögenssteuer die
Grund - und Hausbesitzer zwei Drittel der Schuldenin Abzug bringen dürfen .

Eine hurrapatriotische Pleite .
Es ist eine bekannte Taffache, daß der Hurrapatrio¬tismus immer dann Pleite macht , wenn er von feinen

„begeisterten Anhängern " größere materielle Opfer for¬dert . Ein Beispiel dafür liefert der ,Alottenbund deut¬
scher Frauen " , Abteilung Freiburg i. B . Ueber die am
1. Oktober stattgehabte Generalversammlung dieses Per -
eins berichtet die „Freiburger Tagespost "

, daß die Orts -
gruppe wegen mangelnden Interesses an dem
vorgesteckten Ziel (Sammlung von Beittägen zum Bau
eines Kriegsschiffes für die deutsche Flotte )
aufgelöst wurde . Die bisherige Vorsitzende Frau Gene¬
ralin Freifrau Schüler v. Senden hat bereits im Früh¬
jahr ihr Amt niedergelegt , da ihre Vorschläge betreffs
anderweitiger Verwendung der Gelder bei
der Generalversammlung in Dresden keine Berück¬
sichtigung fanden . Ihr Antrag ging dahin , statt ein
Kriegsschiff, das 30—40 Millionen Mark kosten würde,oder für ein Hospitalschisf zu sammeln, die Bei-
träge für Seemanns Heime in ausländischen Häsen
zu verwenden, wodurch einem lebhaft empfundenen Be¬
dürfnisse entsprochen werden würde.

Dasselbe mangelhafte Interesse zeigen unsere Hurra¬
patrioten , wenn es sich darum handelt , die Gelder für den
Militarismus und Marinismu » durch direkte Steuern
auf Vermögen , Einkommen und Erbschaf¬ten auszubringen . Um so größer wird dagegen ihre Be-
geisterung, wenn die indirekten Steuern erhöhtwerden. Es gibt nichts Schäbigeres , als den Hurrapatrio -
tismus unserer Besitzenden .

Politische Kinderei.
Die „Breisgauer Zeitung " wird jetzt von dem früherenRedakteur des „Heidelberger Tageblatts "

redigiert , welches Organ bekanntlich die Quertreiberei '
gegen die Großblocktaktik bei den letzten Landtagswahlen '
mit am lebhaftesten betrieben hat . Diese Methode scheintder in Frage kommende Redakteur jetzt an der „Breis¬
gauer Zeitung " fortsetzen zu wollen. Er schreibt :

„Im „Volksfreund " gibt Abg. Kolb die Parole aus :
„Durch Reformen zum Endziel '. Da das „ Endziel " vom
national -ökonomischen Standpunkt aus etwas durchaus ver¬
kehrtes ist , so geben wir für solchen „Revisionismus " nicht
tüel , insbesondere weil die Beurteilung der Unternehmers ,
des Arbeitgebers , die alte ungerechte bleibt . Auf alle Fälle
sollte die sozialdemokratische Partei in Baden , die doch so
fthr für den „Großblock"

, d . h . für ein Zusammengehen mit
len liberalen Bürgerparteien gegen die Reaktion eintreten
will , ihrerseits etwas Rücksicht nehmen auf die bürgerlich -
likerale Anschauung , oder nicht ?

Ob das Endziel vom national -ökonomischen Stand¬
punkt aus vernünfttg oder verkehrt ist , darüber streitenwir mit dem Redakteur der „Breisgauer Zeitung " nicht ,
sintemalen unser Endziel diesem Herrn so „bekannt" ist,wie ein spanisches Dorf . Dagegen können wir dem Herrn
versichern , daß wir auf die bürgerlich-liberale Anschauung
genau so viel und so wenig Rücksicht nehmen, als die
Liberalen auf unsere sozialdemokratische An¬
schauung . Es ist eine p o l i t i s ch e K i n de r e i, von uns
zu verlangen , wir sollten auf die Anschauungen der Liber-
alen mehr Rücksicht nehmen, als sie unfern Anschauungen

„ Ihr seid Schafsköpfe , Hundsfotte ! Ohne jede blasse Ahnung
mischt ihr euch in solche Sachen ein . . . in eine Staatsange¬
legenheit ! Vieh ! Ihr müßt mir danken, mir zu Füßen fallen
wegen meiner Gutmütigkeit ! Wenn ich will , marschiert ihr alle
ins Zuchthaus ."

Etwa zwei Dutzend Bauern standen mit den Mützen in der
Hand da und hörten zu. Es wurde dunkel, die Wolken senkten
sich tiefer herab. . . .

Der Blauäugige trat zur Treppe und sagte seufzend :
„So geht eS bei uns zu , . ."

„Ja —a .
' . . " antwortete die Mutter leise .

Er blickte sie offen an und ftagte : „Was ist deine Beschäf-
tigung ? "

„ Ich kaufe Spitzen bei den Bauernfrauen . . . und Leinen .
"

Der Bauer strich langsam seinen Bart . Dann meinte cr,
mit einem Blick nach dem Bezirksamt , träge und halblaut :

„Das imdest du bei unS nicht . . .
"

Die Mutter sah ihn von oben bis unten an und wartete
aus einen Moment , wo sie schicklich ins Zimmer gehen konnte.
Das Gesicht dcS Bauern war nachdenklich, hübsch , die Augen
traurig . Der breitschulterige , große Mann trug einen dicht mit
Flicken besetzten Kaftan , ein reines Kattunhemd , fuchsrote Hosen
auS selbst gewebtem Tuch und schlechte Stiefel auf den bloßen
Füßen .

Die Mutter seufzte erleichtert . Plötzlich fragte sie ihn mehr
instinktiv , als überlegend :

«Kann ich bei dir übernachten ? "
Sie ftagte ihn und alles in ihr straffte sich, Muskeln und

Knochen. In ihrem Kopfe blitzten schnell stechende Gedanken auf :
„Nikolai Jwanowitsch stürze ich ins Verderben . . . Paul

bekomme ich lange nicht wieder zu sehen . . . ! Mich selbst wird
man schlagen!

„Uebernachten ? DaS kannst du . . . Warum nicht? Aber
meine Hütte ist nur schlecht . . . "

„Ich bin nicht verwöhnt !" antwortete die Mutter ohne
Ueberlegung .

„ DaS kannst du ! " wiederholte der Bauer und matz sie mit
einem forschenden Blick.

(Fortsetzung folgt .)
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;iitcil wird . Wir lassen uns darüber , wie wir unsere
Grundsätze und Forderungen zu vertreten haben, von nie¬
manden irgendwelche Vorschriften machen , zu allerletzt

von dem Allerweltspolitiker der „Breisgauer Zeitung " ,
der besser daran tun würde, anstatt seine Stilübungen
gegen die Sozialdemokratie fortzusetzen , sich in die po-
jit

'
jsche Situation der Wahlkreise zu vertiefen , in welchen

er jetzt zu wirken berufen ist.
„Christlicher" Terrorismus.

Nicht aus antiklerikaler Liebhaberei, sondern um deni
„ Bad. Beobachter " zu zeigen, daß auch im jenseitigen
Lager terrorisiert wird , machen wir an dieser Stelle
aus einen Vorgang aufmerksam, der in der Presse jetzt
besvrochen wird . Der Verantwortliche Redakteur der
sozialdemokratischen Metzer „Volkswacht "

, Genosse Leim¬
peters , wurde wegen xines Artikels über einen Be-
gräbnisvorfall , bei dem der katholische Geistliche seine
kirchliche Funktion verweigerte , weil eine u n g e w e i h t e
V e r e i n s f a h n e im Zuge getragen wurde , zu 300 Mk .
Geldstrafe verurteilt . Der Staatsanwalt beantragte zwei
Monate Gefängnis . Die Fahne , welche der Gegenstand

Anstoßes war , wurde nach der Aussage eines Zeugen
bei der Beerdigung des vor kurzem verstorbenen kathol.
Landtagsabgeordneten und Kommerzienrats H e i st e r
unbeanstandet nicht nur zum katholischen Kirchhof , sondern
auch zur Kirche selbst zugclaffen. Erst bei dem Begräbnis
t,Z einfachen Maurers erwachten die kanonischen Rechts -
bcdenken.

So werden die Arbeiter von der Klerisei dort
behandelt, wo die Arbeiter noch die willenlosen Werkzeuge
der Klerisei sind . Die Zentrumspresse veröffentlicht zwar
die Bestrafung unseres Genossen Leimpeters , nicht aber
die Tatsache , daß man einem Arbeiter das kirchliche
Begräbnis verweigerte , weil im Leichenzuge eine
ungeweihte Fahne getragen wurde , während dieselbe
Klerisei es anstandslos duldete, daß dieselbe Fahne
bei der Beerdigung eines katholischen K o rturt erzien -
rats benützt wurde . Echt ultramontan , diese „Wahr¬
heitsliebe" der Z 'ntrumspresse . Das Gegenstück zu der
verlogenen Geschichte aus der Karlsruher Eisenbahnhaupt¬
werkstätte .

Kommunalpolitik.
Der Ertrag der Wertzuwachssteuer in den Berliner Vor¬

orten. Die Wcrtzuwachsstcucr ist eingeführt in den Gemein¬
den Pankow, Reinickendorf, Tegel , Wcitzensee und Klcin- Schöne -
beck. Die Steuer erbrachte in Pankow in der Zeit vom 30. Ok¬
tober 1906 lis 3t März 1908 169158 Mk . . in Reinickendorf im
Rechnungsjahre 1907 105 636 Mk . , in Tegel in der Zeit vom 14.
Mai 1907 bis 31 . März 1008 etwa 20 000 Mk . und in Weitzensee
in der Zeit vom 18. August 1906 bis 31 . März 1907 39 074 Mk ..
im Rechnungsjah" 1907 252 268 Mk . und dabei waren im Jahre
1907 die Umsätze auf dem Grundstücksmarkte infolge der Geld¬
teuerung ungewöhnlich geringg. Ferner pflegen die Grund -
stücksinterejsrntcn vor Einführung der Zuwachssteuer so viele
Geschäfte wie möglich abzuschlietzen , so datz unmittelbar nach
Einführung der Steuer oft auf dem Grundstücksmarkte eine
abnorme Stille eintritt .

Kechttamvall AieianS-AaKIshnt
gegen Uolktfrcund'KarisnilK.

Karlsruhe , 10. Oktober.
Vor dem hiesigen Schöffengericht fand heute der Prozch

statt, den der dekante jungliberale Rechtsanwalt Wieland in
Waldshut gegen den Redakteur Weiß mann vom „Volks¬
freund" wegen Beleidigung angestrengt hatte . Nach der dies¬
jährigen Fronleichnamsprozession in Waldshut erschien in dem
Zentrumsorgan „Säckmgcr Volksblatt " eine Notiz, in der dem
Privatklägec vorgeworfen wurde , datz er, wiewohl nicht katho¬
lisch, , so wenig Achtung vor der Prozession bekundet habe , datz
er nicht einmal die Fenster seiner am Wege der Prozession lie¬
genden Wobnung geschmückt habe , was er sich freilich leisten
könne, da die katholischen Mitbürger so gutmütig seien, datz sie
trotzdem ihr Geld dem Manne gegebenenfalls zuwenden. Der
Privatkläger hat darauf eine Erklärung im „Albbotcn" zu
Waldshut erlassen, in der cs u . a. heitzt , datz seine Frau (die
übrigens, wie in der Verhandlung vom Privatkläger bemerkt
wurde , katholisch ist ) , das Schmücken der Fenster unterlassen
habe, weil sie ohne Dienstmädchen gewesen sei und deshalb keine
Zeit gehabt habe, den Pflanzenschmuck zu besorgen, datz seine
Frau für das nächste Mal ihm eine Beachtung dieser Pflicht ver¬
sprochen, daß überdies zwei kleine Nichten in Weiher Kleidung,
mit bekränztem Haar und mit Lilien in den Händen, die Pro¬
zession mitgemacht hätten usw . und datz er (Wieland ) nach dieser
Darstellung hoffe , datz seine katholischen Mitbürger ihn auch
ferner mit ihrem Vertrauen beehren würden.

Diese Erklärung , die mehrfach in der Presse glossiert wurde,
wurde auch vom „Volksfreund" stark angegriffen ; der „Volks¬
freund" nannte u . a . die sich ergebende Haltung des Privatklä¬
gers „kläglich " nvd „jämmerlich"

, bezeichnete sie auch als „ jung¬
liberale Waschlappigkeit".

Der im Beistände des Rechtsanwalts Dr . Frank - Mann¬
heim erschienene Angeklagte erklärte heute bei seiner Vernehm¬
ung dem — durch Obcramtsrichter Dr . Ritter und die Schöffen
Rechnungsrat Kart Lampe (Karlsruhe ) bezw . Kaufmann Aug.
Frosch (Daxsonder ) gebildeten — Gerichtshof, datz, wenn der
Privatkläger selbst den Kampf gegen das Zentrum führe , er
nicht so entgegenkommend antworten dürfe , zumal selbst der
„Badische Beobachter" , das Hauptorgan des Zentrums , in Baden,
die Notiz des „Säckinger Volksblatt " verurteilt hatte . Der vom
Privatkläger m einem Schriftsatz erhobene Einwand , datz seine
Antwort nur ironisch gemeint gewesen sei, scheine ihm unzutref¬
fend zu sein , wie aus den einzelnen Sätzen des näheren sich er¬
gebe. Zum mindesten seien Anfang und Schlutz der Erklärung
nicht als Ironie aufzufasien. Sei die Erklärung aber ernst zu
nehmen , wie er sie eben auffasse, so seien die allerdings starken
Ausdrücke auch als angemessen zu erachten.

Der Privatklägcr enthielt sich zunächst einer Erwiderung .
Auher den in Frage kommenden Artikeln wurde noch sodann die
oben angeführte Notiz des „ Badischen Beobachters" verlesen,
der euerseits den Artikel des „ Säckinger Volksbl .

"
„ nach seiner

Form und nach s- .nem Inhalt aufs Tiefste bedauerte"
, anderer¬

seits erklärte , Herr Wieland „ war schlecht beraten , als er seine
Frau für den unterlassenen Blumenschmuck verantwortlich
machte" . — Ferner wurde eine Notiz des „Volksfreund" vom

Montag , den 12. Oktober 190».
29. Juni verlesen, die nach einer Mitteilung der Mannheimer
„ Volksstimme " besagte, datz bei der Anwaltskammer ein Ver¬
fahren gegen Wi . land beantragt worden sei . Herr Wieland
knüpfte daran den Antrag , Herrn Dr . Frank als Zeuge darüber
zu vernehmen, ob er diese Notiz versaht oder beeinfluht habe .
Herr Dr . Frank erklärte , datz er, als Zeuge vernommen, sich
als stänoig- r Rechisbeistand der „ Volksstimme" auf das Berufs¬
geheimnis berufe , daher die Aussage verweigern mühte ; als
Kollege wolle er ober dem Privatkläger bemerken , datz dieser sich
in seiner Voraussetzung irre . Herr Wieland zog seinen Antrag
hierauf zurück.

Tic Zeugen Redakteur Kirchberger vom „Albboten" ,
Kaufmann Runohardt und Schriftsetzer G a u g e l , sämt¬
lich aus Waldshut , bekundeten, daß sie den Artikel Wieland als
Ironie angesehen haben, gaben aber zu, datz ein groher Teil der
Bevölkerung :n Waldshut den Artikel durchaus ernst genommen
hat . Auherdem geben sie zu, daß die von Herrn Wieland in der
Antwort angeführten Einzelheiten tatsächlicher Natur und durch¬
aus wahr sind . Der Zeuge Gaugel , der in der Druckerei des
„ Albboten" beschäftigt und vom Privatkläger gerade deshalb ge¬
laden worden ist , wei , er ihn für den Führer der Sozialdemo¬
kratie in Wa'dshut hält , erklärte auf Befragen des Beklagten,
daß er er n u r seine p r i v a t e A n s i ch t , nicht die der Par¬
teigenossen geäutz rt habe ; viele von diesen haben ihm gesagt ,
daß die Acuherung des „ VolkSfreund" zwar derb, aber richtig sei.

Zwischen diese Zeugenaussagen fiel ein besonderer Akt. Bei
irgend einer seiner zallrcichen und längeren -erregten Ausführ¬
ungen unterbrach sich plötzlich Herr Wieland mit dem Bemerken,
der Vorsitzende lächelte zu allem , was er sage , ironisch und er
lehne ihn daher als befangen ab. Er habe schon im
Vorverfahr m das tun wollen, weil der Vorsitzend -e ihm in pro¬
zessual unzulässiger Weise zugemutet habe, Zeugen zu benennen
und mitzutcilen , was diese bekunden sollten. Nach einer Ent¬
scheidung des Reichsgerichts könne der Ablehnungsantrag noch
während der Harptvcrhandlung erfolgen , wenn neue Gründe
sich während dcrsribcn finden , die die Besorgnis der Befangen¬
heit gegen den Richter begründen . Nach längeren heftigen Aus¬
führungen , die bald prozessuale, bald materielle Momente be¬
trafen , dazwischen auch der Anbahnung ein-es Vergleichs galten ,
dann wieder mehrere Prozetzbeteiligte und unbeteiligte Per¬
sonen als Z- ugcu dafür aufrief , datz der Vorsitzende ironisch
gelächelt habe , zog sich der Gerichtshof zur Beschlußfassung über
den Antrag zurück . Der Vorsitzende verkündete sodann die Ab¬
lehnung des Antrages , da nach 8 25 der St .P .O . Ab¬
lehnungsanträge nur vor Eintritt in die Hauptverhandlung an-
zubriagen sind und di - vom Antragsteller angeführte Reichsge¬
richtsentscheidung auch nicht dagegen spreche . (Der Ablehnungs-
antrag ' wa' ' übrigens auch sonst ganz unbegründet .)

Nach Schluß der Beweisaufnahme kam der Vorsitzende auf
den vom Privatkläger angeregten Bergleichsvorschlag zurück.
Nach längeren von allen Teilen gepflogenen, die Form der ab-
zugebendcn Erklärungen betreffenden Erörterungen kam schließ¬
lich folgender Vergleich zustande :

Der Privatklägr erklärt : Meine in Nr . 142 Ausgabe 2
des „ Albboten" zu Waldshut vom 19. Juli ds. Js . veröffent¬
lichte Antwort an das „ Säckinger Volksblatt " war , wie auch
heute durch Zeugen bestätigt ist , lediglich ironisch gemeint.
Ich anerkenne aber auch, datz der Angeklagte zu der Meinung
kommen konnte, er habe den Artikel ernst aufzufaffen.

Ter Angeklagte erklärt : Nachdem der Privatkläger erklärt
hat und durch Zeugen bestätigt ist, datz seine Antwort an das
„ Säckinger Volksblait " ironisch gemeint gewesen war , stehe
ich nicht an , zu erklären , datz damit für mich die Grundlage
zur veröffcnllichten scharfen Kritik fortgefallen ist , und nehme
ich daher die gebrauchten Aeutzerungen zurück. Die Ver¬
öffentlichung erfolgt im „Volksfreund " und „Volksstimme"

Tie Kosten trägt der Angeklagte. Die Klage wird vom Kläger
zurückgezogen .

Zur Verhandlung selbst möchten wir noch bemerken , datz
Herr Wieland ein sehr, nehmen wir den mildesten Ausdruck ,
sonderbares Verhalten zeigte. Die Ablehnung des Vorsitzenden
wegen angeblicher Befangenheit (wozu jede Unterlage fehlte) ,
das beständige Eingreifen in den Gang der Verhandlung , die
selbstgefällige Art , sich als den größten Gegner des Zentrums
im ganzen badischen Lande zu bezeichnen , hat uns den Poli¬
tiker Wieland in einem Lichte gezeigt, das uns an den E r -
folg seines politischen Wirkens nicht glauben läßt . Das Zen¬
trum dürfte mit ihm keinesfalls ein schweres Spiel haben.

Ba <ii$cbe Chronik .
vurlacft.

— Wirkungen der Krise. Tie Maschinenfabrik G r i tz n e r
arbeitet vom Montag , 12 . Oktober, ab mit verkürzter Arbeitszeit
und zwar , wie wir hören , unter Wegfall der Feierschichten , vor¬
läufig wenigstens. Die tägliche Arbeitszeit beträgt 8 ^ Stunden .
Die Oberscharfmachcr in der Firma Gritzner hätten sich wohl
nie träumen lassen , einmal gezwungen zu werden, mit ihrem
„ Prinzip " zu brechen , nämlich mit der Arbeitszeit unter zehn
Stunden herunterzugehen .

— Einen sehr starken Besuch hatte der vom Bildungsaus¬
schutz auf Donnerstag Abend arrangierte Rezitations - und Lie¬
derabend mit Frau Walkotte-Berlin als Vortragende und Herrn
Kapellmeister Hunkler am Klavier . Der geräumige Saal der
„Blume " war dicht besetzt. Mit gewohnter Meisterschaft brachte
Frau Walkotte das sorgfältig ausgewählte Programm ( Rezi¬
tationen und Lieder ernsten und heiteren , satirischen und amü¬
santen Inhalts ) zu Gehör , dabei gut unterstützt durch die vor¬
zügliche Klavierbegleitung . Ter starke und wiederholte Beifall
bewies, datz die aufmerksame Zuhörerschaft von den Darbie¬
tungen des Abends sehr befriedigt war . Der Bildungsausschutz
erwirbt sich mit solchen Veranstaltungen ein zweifelloses
Verdienst.

— Aus dem Metzgergcwerbe. Am Mittwoch, 7. ds. Mts .,
fand in Durlach eine Metzgergehilfen-Versammlung statt . Kol¬
lege Schneider aus Karlsruhe sprach über die Mitzstände im
Metzgergewerbe in Turlach . Die Diskussion ergab, datz gerade
in den größeren Ges-bäften die meisten Mitzstände herrschen .
Täglich 14 —16stündige Arbeitszeit ist an der Tagesordnung .
Sonntags wird von morgens 5 bis mittags 12 und auch bis
3 Uhr gearbeitet . Das Essen ist gerade in den größeren Ge¬
schäften schlecht , die Schlafräume spotten jeder Beschreibung .
Tie schlechteste Kammer im Haus bekommt der Metzgergehilfe.
Auf einzelnen Plätzen sind keine Waschschüsseln, kein Ofen und
Schrank ohne Schloß. Alle Vierteljahr einmal wird das Zim¬
mer gereinigt , so sieht es aus . Die Gehilfen gelobten, zusam¬

menzuhalten in der Organisation , um , wie in anderen Städten ,
diese Mißstände zu beseitigen und in erster Linie die Sonntags¬
arbeit so zu kürzen, wie es gesetzlich erlaubt ist.

ttartan.
— Ein Musk tier des Infanterie -Regiments b. Lützow, der

zum Abholen von. Rekruten nach Köln komtnandiert war , be¬
nutzte die Gelegenheit , um seinen in Barmen wohnenden Eltern
einen Besuch abzustatten . Hier fiel er aus einem Fenster des
3 . Stockwerkes , wobei er so schwere Verletzungen erlitt , daß er
diesen erlegen ist.

— In der Herdfabrik Unkel , Wolf u. Zwisfelhoffer ereignete
sich heute Nachmittag ein bedauerlicher Unfall . Ein am Montag
Mittag neu installierter Schleifstein von zirka 2 Meter Durch¬
messer zersprang . Ein Teil davon traf einen in der Nähe stehen¬
den Arbeiter und schlug ihm ein Bein ab. Wären mehr Arbeiter
in der Nähe gewZen, wäre ein größeres Unglück unvermeidlich
gewesen . ' W r m-men, solche Sterne sollten genauer untersucht
werden, ehe man sie dem Betrieb übergibt .

Ottenburg.
— Unser Korrespondent in der OrtskrankostDafsenangelegen-

heit schreibt uns :
„ Ich habe letzthin im Anschluß an die unglückliche OrtS -

krankentaffenwahl im „
'Volksfreund " die Offenburger Partei¬

verhältnisse etwas beleuchtet und am Schlüsse auf einen
Zwischenruf vom Nücnberger Parteitag Bezug genommen. Da¬
gegen ist nun am Freit -,g Genoffe Adolf Geck raffelnd mit dem
schweren Geschütz einer öffentlichen „Aufforderung " losgefahren,
die besagt, ich hah : längstens am Montag zu erklären , was für
einen Zwischenruf gemeint habe, widrigenfalls er , Genoffe
Adolf Geck , auf anderem Wege diesen „Verdächtigungen " auf den
Leib rücken werde.

Gemach , Genoffe Adolf Geck ! Wer gibt Euch überhaupt
das Recht zu einer solchen „Aufforderung ". Wo ist denn von
Euch die Rede gewisin ? Was geht also , sofern Ihr Euch
nicht selbst zu den gekmnzeichneten Elementen zählt , Euch die
Sache an ? Oder glaub - Ihr wirklich , daß jeder beliebige Ge¬
nosse dos Recht hat , d-. n Raum des Parteiorgans zu solchen
„ Aufforderungen " in Anspruch zu nehmen ? Oder ist Euch die
Heiligkeit Eures Amtes als der über die badischen Genossen
gesetzte Großinquisitor derart in den Kopf gestiegen, daß
Ihr Euch nicht mehr damit abfinden könnt, keinen Pfifferling
mehr Rechte zu haben, als jeder andere Genoffe? Sind das
die demosieotisHen Sit . en , die man im intimen Verkehr mit
der „Leipzigerin "

.4<zysi ?
Also , Genosse Aools Geck , ich wage es , -Eurer „Aufforderung "

zu trotzen und den Termin zur Nennung besagten Zwischen -
rufs zu überschreiten. Ich habe nicht die geringste Angst vor
Euren Drohungen , b ' n vielmehr gespannt auf die zeitlichen
und ewigen Strafen , d ' e nun auf mich armen Sünder nieder¬
prasseln werden.

Wollet Ihr aber die Allüren Großmoguls bei Seite lassen
und anständig mit mir als gleichberechtigtem Parteigenossen
über die Sache, um die es sich handelt , diskutieren , so nenne
ich, Euch auch mit V-rgnügen jenen Zwischenruf, auf den Ihr
ein so großes Gewicht zu legen scheint . Aber, wohlgemerkt,
im „Volksfreund" wollen wir dann die Sache abmachen, nicht
etwa 'm „Ortrnauer Boten "

, den Ihr sonst gerne zu solchen
Zweck . » Eurem Part , rrgan vorzieht .

frtiburg .
— Auch in unserem Freiburg hat sich in oer letzten Woche

eine Gruppe des deutschen Käuferbundes gebildet. Zweck des¬
selben ist bas Zusammenfaffen aller kaufenden Kräfte zu einer
geschlossenen Organisation gegen die Produzenten . Die Produ «
zentenverei ie haben bereits in Kartellen , Syndikaten usw . ihren
höchsten Ausdruck gefunden und schädigen so die Massen. Die
Konsumenten, also die KäuferOrganisation , steckt noch in den
Kinderschuhen . Durch diesen Käuferzusammenschluß hofft man
dem Kapitalismus erfolgreich entgegentreten zu können . Einige
praktische Proben soll dieser Bund bereits abgelegt haben, und
zwar mit Erfolg .

— Stadttheater Freiburg . Spielplan für die Zeit vom
13. bis , 18«RÄtober . Dienstag , 13. Oktober (Abt. 8 . 6 .) „Tief¬
land"

,
' Musikdrana in einem Vorspiel und 2 Aufzügen von

Eugen d 'Albert . — Mittwoch, 14. Oktober, abends 8 Uhr : Erste
Volksvorstellung zum Einheitspreise von 40 Pf . für alle Plätze:
„ Maria Stuart "

, Trauerspiel in 5 Aufzügen von Friedrich von
Schiller. (Sämtliche Eintrittskarten vergriffen . ) — Donners¬
tag , 15. Oktober (Abt. D . 6. ) : „Undine"

, Romantische Zauber¬
oper in 4 Akten von Albert Lortzing. — Freitag , 16. Oktober,
in der Kunst- und Fcsthalle : 1 . Symphonie -Konzert des städt.
Orchesters. Solist : Herr Pablo Casals ( Violoncello) . — Sams¬
tag , 17. Oktober (Abt. 8 . 6. ) : „Die Ehre "

, Schauspiel in 4 Akten
von Hermann Sudermann . — Sonntag , 18. Oktober, nachm .
3 Uhr, 4 . Vorstellung außer Abonnement . Kleine Preise : „Der
Probekandidat "

, Schauspiel in 4 Akten von Max Dreher . —
Abends 7 Uhr (Abt. A. 6. ) : „Der Zigeunerbaron "

, Operette in
3 Akten von Johann Strauß .

Weingarten , 12. Okt. Gestern Nachmittag 5 Uhr brannte
das Anwesin des Landwirts Wilhelm Huckle total nieder ; das
Vieh konnte mit großer Mühe gerettet werden. Der Abgebrannte
ist versichert .

Von Zeppelin.
Die Meldung , daß Zeppelin in den nächsten Tagen einen

Aufstieg unternehmen werde, wird dementiert , vor allem aber
auch die Mitteilni g , daß der deutsche Kaiser beabsichtigt habe ,
den nächsten Aufstieg selbst mitzumachen.

Neues vorn Lage.
N -.ustadt a. b. Saale , 11 . Okt. Der O-Zug Nr . 37 Stutt -

gart -Berlin fuhr in der hiesigen Station auf den Hinteren
Teil eines zur Abfahrt nach Meiningen fertig stehenden Güter -
zugeS . 5 Wagen wurden vollständig zertrümmert . Verletzt
ist niemand , der Mater -affchaden ist groß.

Lodz, 10. Okt. Gestern Abend feuerte tm Direktions .
Bureau des Variete -Theaters Apollo der frühere Theater -Direk¬
tor Joseph Rydehki mehrere Revoiverschüffe auf die Mitdirek¬
trice des Apollo -Theutees , die Witwe Louise Silvandier -Reg-
nault ab . Die Frau war sofort tot . Darauf erschoß sich Ry-
deyki leibst. Frau Renault war eine geborene Französin und
53 Jahre alt . Seit mehreren Jahren war sie die Geliebte
Rhdetzk s

I
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• v Breslau , 12. Okt . Ein schwerer Unglücksfall er¬

eignete sich vorgestern beim Bau einer Treber -Trocknungsanstalt
in Rcichcnbach . Ein Gerüst , auf dem 6 Maurer beschäftigt
waren , stürzte ein und alle sechs erlitten mehr oder weniger
ktliw ^re Verletzungen.

Ballon -Unglück.
Berlin , 12. Okt . Beim gestrigen Aufstieg von 23 Ballons

platzte beim amerikanischen Ballon in einer Höhe von 1000
Meter die Hüll :. Der Ballon sauste schnell hernieder und ge¬
langte glücklicherweise auf ein Haus im Borort Friedenau . Die
beiden Insassen konnten sich dadurch mit verhältnismäßig
wenig Lebensgefahr retten .

vlr Candiag$$e$$ion und die Sozial¬
demokratie .

Gestern Morgen fand sich im Saale des Kolosseum in
Karlsruhe die sozialdemokratische Wählerschaft von

' Karlsruhe ein, uni den Bericht ihrer beiden Abgeordneten
entgegenzunehmen. Gen. Eugen Geck eröffnete kurz nach
halb 11 Uhr die Versammlung mit Begrüßung der Er¬
schienenen und gab zunächst das Wort dem Genossen

Dr . Frank : Wenn die Session diesmal bis in den Au¬
gust bineiro gedauert hat , so ist daran nicht etwa der Landtag
allein , sondern auch die Regierung schuld, die erst in den letzten
Monaten dem Parlament wichtige und umfangreiche Gesetzes -
vorla„en überwiesen hat . Man hatte oft das Enrnpfinden , daß
die Regierung gerade deswegen ihre Vorschläge so spät unter -
breit : t , weil sie auf leichter« Annahme hoffte. ES müßten
Beschränkungen der Debatten eintreten bei der allgemeinen
Etatsdebatte , die lokalen Wünsche sollte man von diesen De¬
batten fernhalten . Dann ist es möglich , die Arbeiten rascher
zu beraten . Gleichwohl hat der Landtag fleißig gearbeitet .
Als ein Mitzstand muß eS bezeichnet werden , daß die beiden
großen Parteien in den Hauptkommissionen die Vorsitzenden
stellen und die Sozialdemokratie nur bei weniger wichtigen
sogen . Geseheskommissionen in Anspruch nehmen . Das ist « in
Mangel an der Durchführung der Gleichberechtigung, die wir
zu fordern haben. Das hat sich auch bei der Wahl des Prä¬
sidiums gezeigt, bei welcher man uns diesmal ignoriert hat .
Die Nationalliberalen haben es verschuldet, daß ein Zentrums -

. mann den Präsidentensitz bestiegen; sie haben damit eine vierzig¬
jährige liberale Tradiston geopfert . D i e Lehre sollten die
Nationalliberalen aus diesem Vorkommnis ziehen, daß ohne
die Sozialdemokratie eine Politik freiheitlich-fortschrittlicher
Tendenz in Baden nicht mehr gemacht werden kann. Bei der
diesmaligen Etatsdebatte bildeten die Auseinandersetzungen
zwischen der Regierung und Herrn v . Bodman und der Sozial¬
demokratie den eigentlichen Höhepunkt; Kolb und ich nehmen
für uns in Anspruch, dabei den sozialdemokratischen Stand¬
punkt rückhaltlos, aber sachlich und damit erfolgreich ver¬
treten zu haben. Herr v . Bodman ist ein sachlicher Gegner ,
cs war ihm aber unmöglich, die gegen uns erhobenen Vor¬
würfe aufrecht zu erhalten .

Die Finanzdebatte erfordert an dieser Stelle die
Festlegung , daß die in einzelnen Parteiblättern erfolgten An¬
griffe auf den Gen. Kolb vollständig ungerechtfertigt sind. Die
von Kolb vertretene sogen . Anlehenspolitik wurde von der
Fraktion durchaus gebilligt, denn sie war ja zugleich , wie schon
immer, die Ansicht der sozialdemokratischen Partei . Für Kul-
turzweckc und gewisse Staatsbauten kann man ruhig Anleihen
aufnehmen ; nur dann ist man in der Lage, den ungeheuren kul¬
turellen Anforderungen der Gegenwart zu genügen.

Wenn man die I ustiz d eba tt e kritisch beleuchtet, dann
darf man unseren Justizminister etwas Modernismus — nicht
int römisch -katholischen Sinne — wünschen. Vor allem sollte
inan den jüngsten Erlaß das bayerischen Kultusministers , die
Vorstrafen der Angeklagten nur in ganz dringenden Fällen zu
verlesen, nachahmen. Unsägliche Mißhelligkeiten für den Ange¬
klagten und für seine Angehörigen würden dadurch aus 'der
Welt geschafft . Auch sonst sollte man modernen Reformen
in d-r Strafrechtspflege die Wege ebnen. Es ist ein Unding,
daß die Staatsanwälte bei ihnen nicht genehmen Urteilen die
sogen . Nachberufung einlegen . Es sollte nicht immer der
staatsanwaltliche Geist in den Gerichtssälen wandeln . Da
müßte Herr v . Dusch Wandel schaffen ; aber er hat sich sehr oft
nicht mehr als S t a a t s minister gezeigt, er ist nicht der lei¬
tende Geist des Ministeriums .

Der Justizminister ist aber auch der Verantwortliche für
den Kultus und den Unterricht ; dabei kommen oft
die Schulen zu kurz , denn Kirche und Schule vertragen sich
nicht . Es ist auffallend , daß jetzt auch nationalliberale Blätter ,
wie die „Konstanzer Zeitung "

, sich für Trennung von Kirche
und Staat aussprachen. Man sieht eben ein, daß auf die
Dauer das jetzige Verhältnis unhaltbar ist. Wir werden
auf dem nächsten Landtage die Forderung der Trennung von
Kirche und Staat ganz energisch vertreten .

Bei der Schuldebatte hat die sozialdemokratische
Landtagsfraktion die bekannten Forderungen unserer Partei
mit Erfolg in den Vordergrund gerückt ; wir haben alles In¬
teresse daran , daß auf dem Schwarzwald und im Odenwald
die Kinder ebenso das Nötigste lernen , wie in anderen badischen
Gegenden. Denn von dort her beziehen die badischen Arbeit¬
geber recht häufig die Arbeitswilligen , die billigen Arbeits¬
kräfte. Das Zentrum hat auch bei der Schuldebatte seine be¬
kannte „ Freundschaft" für die Schule gezeigt. Im Interesse
der armen Gemeinden wäre es wünschenswert , wenn der
Staat die Volksschulen übernehme . Die Abstimmung einiger
liberaler Abgeordneten bei dem Antrag Ihrig (Dem . ) auf
Schaffung von gemischten Lehrerseminaren war ein Skandal ;
diese Abgeordneten haben mit dem Zentrum gegen den Antrag
Ihrig gestimmt, anstatt mit aller Kraft für ihn einzutreten .
Derartige Abgeordnete- die in ihrem Wesen konservativ sind ,
aber nnrer liberaler Flagge segeln, haben im badischen Landtage
nichts zu tun .

D»n Posten eines badischen Gesandten in München halten
wir für überflüssig- Zu einer Koalition der süddeutschen Re¬
gierungen gegen preußische Anmaßungen im Bundesrat kommt
es ja doch nicht .

Wir haben im Landtage Einfluß auf die Reichspolitik zu
- rlaugen gefuchi ; so beim Vereinsgesetz, bei der Elektrizitäts¬
steuer, der Arbejtskammern usw .

E ' ne Anzahl Initiativanträge sind von der sozial¬
demokratischen Partei enigebracht worden, bei der Städtcord -
nung und bei verschiedenen anderen Gelegenheiten . Und ohne
ruhmredig zu sein , darf gesagt werden, die sozialdemokratische

Montag » den 12 . Oktober 1908 .
Fraktion hat ihre Pflicht und Schuldigkeit im vollen Umfange
getan . Die Parteigenossen draußen werden dies anerkennen
und ur s unterstützen- wenn wir auch künftig hin praktische
Arbeiterpolitik treiben . Unsere Stellung zu den Liberalen
und z^m Zentrum werden wir noch näher präzisieren . Nur
soviel sei gesagt : D ' r Liberalen sind unsere Gegner , das
Zentrum unser Feind . Im Zeichen des Kampfes für das po¬
litische gleiche Recht werben wir den Landtagswahlkampf er¬
öffnen. (Lebhafter , anhaltender Beifall .)

Es nahm alsdann der zweite Redner des Tages , Abg .
Kolb, das Wort . Er w -ll in der Hauptsache die sogen , wirt¬
schaftlichen Vorlagen des Landtags besprechen und geht über zur
Kritik der Vorlage die Arbeiterkammern betr . Dabei
hat sich Herr v. Bodman ziemlich fortschrittlich gezeigt. Es ist
nur zu wünschen, daß sein Standpunkt im Bundesrat zur Gel¬
tung kommt.

Die Beschäftigung ausländischer Arbeiter
in Baden zu einem Erlaß der Regierung geführt , wonach
bei staatlichen Baut .n nur ausnahmsweise Ausländer beschäftigt
werden dürfen . Le' der kommen viele Unternehmer diesem Er¬
laß nicht nach . Wir sehen das bei den Karlsruher Bahnhof¬
bauten . Da muß nachgeholfen werden . Immerhin ist der
Erlaß beachtenswert.

Be 'm Kapitel Fabrikinspektion war es als ein
Fortschritt zu bezeichnen , daß bei den Beratungen der Fabrikin¬
spektor anwesend war , ein Wunsch , den wir schon früher häufig
geäußert haben. Leider ist cs nicht gelungen , durchzusetzen , daß
ein Abgeordneter der sozialdemokratischen Partei den Bericht
der Fabrikinspektion herzustellen hat . Auch darauf legen die
beiden großen Parteien die Hand . Bei dieser Gelegen¬
heit hat sich der Abg . Beizer vom Zentrum als Sozialisten -
bekämpfer gerieren wollen, ist aber gründlich abgeführt worden
Er wird es nicht w ' eder wagen, in der einseitigsten Weise vom
Terrorismus der freien Gewerkschaften zu sprechen . Denn
die Tätigkeit dieser freien Gewerkschaften hat auch der badische
Fabrikinspektor objektiv anerkannt . Mit dem Ausgang dieser
Debatten kann die Avbeiterschaft vollständig zufrieden sein.

Die Besprechung der Lage der Landwirtschaft in
der Kammer Hai zu einem energischen Präzisieren unserer
Forderungen auf gute Schule , vernünftige Frachttarifpolitik ,
gute Agrarpolitik geführt . Wir haben nachzuweisen versucht,
daß auch mit der Durchführung der sozialdemokratischen For¬
derungen der Landwirtschaft ohne weiteres geholfen werden
kann. Man konnte diesmal nicht wieder die Sozialdemokratie
als die Feindin der Landwirtschaft und der Bauern hinstellen.
Das hat unser Auftreten bei der Landwirtschaftsdebatte ge¬
zeigt.

Die Eisenbahnpolitik der badischen Generaldirektion
mußten wir häufig bekämpfen. Ich habe die Ansicht , daß nicht
der Zweipfenniglur f das vorhandene Defizit der Eisenbahn .
Verwaltung verursacht hat , sondern die Wegnahme des Kilo-
meterheftes . Unser: Eisenbahnen sind sehr gut rentabel , man
muß sie aber kaufmännisch leiten . Das gilt auch für den Bau
neuer Bahnen . Ein ausgedehnter Bau von neuen Bahnen
ist zügle

'
ch die best: Agrarpolitik . Beim Eisenbahnetat haben

wir die Wünsche der Arbeiter konsequent und energisch
und vor allem mit Erfolg vertreten . Die Regierung war selbst
erstauilt , als ich an der Hand eines unantastbaren Materials
die vielen Mißständ : bei der Entlohnung der Eisenbahnarbeiter
darzulegen in der Lage war . Die Arbeiter muffen eben mehr
wie bisher zu den Beratungen hinzugezogen werden. Dahin ge-
hört vor allem die Ausgestaltung der Arbeiterausschüffe. Die
Regierung hat versprochen , künftig mit den Vertre -
tern der Organisationen zu verhandeln . DaS
ist eia Erfolg , den die Sozialdemokratie ohne weiteres auf ihr
Konto setzen darf .

Di : Beamrei ' gesehvorlage ist von uns recht gründ¬
lich beraten worden. Wir haben die Erhöhung des Mindest¬
gehalts von 700 aus 1000 Mk. durchgesetzt , wir sind für die
politische Freiheit der Beamten eingetreten , wir haben die
mittleren Beamten aufgröessert und sind sogar für die Er¬
höhung der Gehälter der höheren Beamten eingetreten , weil
wir der Ansicht waren , der Staat brauche tüchtige Kräfte und
die n-bme ihm das Privatkapital weg , wenn nicht eine ent¬
sprechende Bezahlung dieser Leute erfolge. Gewiß sind nicht
alle Wünsche erfüllt worden in Bezug auf die Zulagefristen ,
auf die Pensionen usw . , aber wir mußten auch auf die Steuer -
kraft d»s Landes und der Steuerzahler Rücksicht nehmen. Das
Diätengesetz ist ebenfalls neu geregelt ; es zeigte sich, daß da
früher recht große Schlampereien bestanden haben. Diesen
Mißständen , wonach mancher Beamter noch ein halbes Monats ,
gestalt herausgeschunden, ist mit Recht ein gründliches Ende
bereitet worden. Die Klasseneinteilung beim Gehaltstarif haben
wir bekämpft, wnl fi : überflüssig ist . Die Regierung hat
Mittel genug in der Hand , um faule Beamte entsprechend
zu behandeln. Die ganze Vorlage hat uns viel Arbeit gemacht;
nicht weniger als 41 Kommissionssitzungen mußten abgehalten
werden.

Leider sind bei der Schaffung der Steuergesetze die FI e i s ch-
akzise nicht gefallen ; dies wird wohl erst im Jahre 1910
geschehen. Dagegen ist die Einkommensteuer um 10 Prozent
erhöht worden. Das sind allerdings Erscheinungen, über die
mir uns nicht freuen können .

Bodauerlich ist auch , daß verschiedene Gesetze, wie die Re¬
form der Gemeind:- und Städteordnung , die Wertzuwachs¬
steuer usw . dem Lnndiag nicht mehr zugegangen sind . — Es
wird sich noch Gelegenheit geben, ' auf die anderen Vorgänge im
Landtag einzugehen. Die Karlsruher Arbeiterschaft wird
hoffentlich dafür sorgen, unsere bisherigen Mandate gehalten
und das dritte für uns reif gewordene, gewonnen wird . (Großer
Beifall .)

In rer Diskussion besprach Gen Philipp , der Geschäfts¬
führer des Maucerverdandes , die bedauerliche Tatsache, daß
man noch immer an d : r ziemlich umfangreichen Beschäftigung
der Italiener bei den Bahnbauten festhalte. Er kritisierte
sckarf diese Vorkommnisse und forderte , daß endlich Abhilfe
geschaffen werde. Die Firma Grün u . Bilfinger hat eben auf
die Maßnahmen der Generaldirektton gepfiffen. Das sollte
man nicht feststellen muffen. Es ist geradezu ein Berzweif -
lungskampf , den man um die Berücksichtigung der einheimischen
Arbeiter bei staat ' : cheu Bauten zu führen hat . Auch bezüglich
der Akkordarbeit ist zu klagen. Er fordert die Parteigenossen
auf , sich ntensiv an d : c Landtagswahlagitation zu beteiligen.

Dr . Frank geyt auf die Bemerkungen des Gen . Philipp
ein und fordert ein energischs Zusammenarbeiten zwischen den
Gewerkschaften und den politischen Vertretern der Arbeiter .

llm % 1 Uhr wurde die Versammlung geschloffen . Si «
hätte stärker besucht sem dürfen

flnsder Residenz.
Karlsruhe » 12. Okt.

Schwurgerichtsprozeh des Bolksfreund .
Die Verhandlung gegen den Gen. Weißmann wegen

Beleidigung des Feldwebels Kemmerling ist nunmehr auf
den 20. Oktober» vorn ' ittags 9 Uhr, anberaumt . Am 19.
Oktober beginnt bekanntlich die 4 . Schwurgerichtssession.

Das Gewerbegericht
hatte am Freitag Mittag ein« außerordentliche Sitzung , in der
nur drei Fälle verhandelt wurden . In dem «inen Fall kam es
zu einem Versäumnisurteil gegen den klagenden Arbeiter , wo¬
mit zugleich deffen Einspruch gegen ein früheres Versäumnis -
urteil verworfen wurde. DaS ist um so bedauerlicher, als die
Entscheidung des allg -meinen Jnjereffes nicht entbehrt haben
würde . Dir Glockengießerei Gebr . Bachert hier hatte einen
Arbeiter , der aus früherem Engagement einen DarlehenSrest
von 60 Ml . schuldet, durch einen ihrer Inhaber neu angenommen,
auf Veranlassung des anderen Inhabers aber nicht zur Arbeit
zugelassen . Die Firm -: glaubte genug getan zu haben, wenn sie
auf den DarlehenSrest zur Entschädigung des Arbeiters verzich.
tete. Durch dessen Klage, die auf 4b Mk . lautete , hatte dieser
aber dargetan , daß er mit einer solchen Kompensation von Lohn
und Darlehen nicht einverstanden sei. Mit RechlI Umso be-
bäuerlicher sind seine prozessualen Versäumnisse.

In einem anderen Falle wurde ein Bäckergehilfe des BS»rr -
meisters Jakob D e n n i g auf Zurückzahlung eines Kautions¬
restes ( 10 Mk. ) obgewiesen, weil der Betrag als Entschädigung
für kündigungsloser Aufgeben der Arbeit berechnet wurde.

Der d '.itte Fall hat nur dadurch Bedeutung , daß der Be¬
klagte, der Bauunternehmer N u n n , in dem ganz einfach liegen¬
den Falle übergroße Anstrengungen machte , um die von einem
Maurer begehrte Lohnentschädigung von 60 Mk . und Neben¬
spesen zu ersparen . Er ließ nämlich die beiden Zeugen des
Klägers , der übrigens im Beistände des ArbeitersckretärS
Willi erschienen war , nicht nur vereidigen, sondern deren
Aussagen auch genau protokollieren. DaS ist freilich sein Recht ,
aber der Vorgang ist vor de» Gewerbegericht verhältnismäßig
selten und man kann sich leicht denken , welchen Zweck der Be»
klagte damit verfolgte. Er darf allerdings nach Lage der Sache
erwarten , daß die beiden Zeugen aus demselben Anlaß mit der
gleichen Lohnforderung an ihn herantreten werden. Die drei
sind in dem anderen Geschäft des Beklagten zu Donaueschingen
zur Arbeit engagiert , aber dann nicht beschäftigt worden.

Von unserer „Elektrischen"' .
Das städtische Straßenbahnamt beabsichtigt , im Laufe des

Jahres 1909 die letzten 13 Motorwagen mit geschlossenen
Perrons und modernen elektrischen Ausrüstungen zu versehen.
Es wird auf seinen Antrag ermächtigt, die erforderlichen
Wagenausrüstungsteile vorbehaltlich der Bewilligung der Mittel
im Gemeindevoranschlag für 1909 zu bestellen .

Auf Vorschlag des städtischen Straßenbahnamtes wird be¬
schlossen, die auf der Linie Karlstraße —Beiertheim laufenden
Straßenbahnwagen mit Wirkung vom 25 . ds . Mts . an durch die
Kaiserstraße nach dem Friedhof und zurück zu führen . Sobald
die geplante Verlegung eines zweiten Straßenbahngleises in der
Schillerstrahe durch gefichrt ist, soll auf der Linie Hauptbahnhof—
Kühler Krug der 7)4 Minutenbetrieb statt des derzeitigen
10 Minutenbetriebs eingeführt werden. Auf der Linie Haupt¬
bahnhof—Städtisches Krankenhaus bleibt der 10 Minutenbetrieb
vorerst bribehalten .

Schlägereien .
Bei einer Schlägerei auf dem LudwigSplah wurden in

letzter Nacht ein Taglöhner , ein Kellnerlehrling und ein Ver¬
sicherungsagent von einem bis jetzt noch nicht ermittelten Täter
durch Messerstiche verletzt, wobei der Versicherungsagent zwar
schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt in das städtische
Krankenhaus verbricht werden mußte . Die beiden andern sind
nur leicht verletzt.

In derselben Nacht erhielt der verheiratete Metzger und
Schw - inehändler Ludwig Huber in der Kapellenstraße, gegenüber
dem Lolalbahnhoß » ach kurzer Anrempelung und gegenseitiger
Schlägerei mit Stöcken einen Stich durch den rechten Unter¬
arm und einen foldjett von 7 Zentimeter lang in den Rücken .
Nack Anlegung eines Acllverbandes wurde dev lebensgefährlich
Berk -tzte , der kaum mit dem Leben davon kommen dürfte , in
das neue St . VinzenKushauS gebracht. Die Täter , 2 verhei¬
ratete und ein lediger Arbeiter , wovon der letztere , Schreiner
Burggraf , 25 Jahre a ' t , au» Freiburg , die Stiche beigebracht
haben dürfte , wurden noch in der Nacht ermittelt , vorläufig
feftgenommen und »nö Amtsgefängnis eingeliefert .

- * Die städtischen ArbeiterbildungSknrse beginnen he u t e
Montag Abend mit der Einweisung der Teilnehmer in die
einzelnen Kurse in der Turnhalle der Leopoldschule .

* Zu den städtischen Arbeiterfortbildungskursen haben sich
326 Personen gemeldet. Darnach werden folgende Kurse ein¬
gerichtet: 1 Kurs für GcfetzeSkunde mit 40 Teilnehmern , 2 Kurse
kür Buchführung und Korrespondenz mit 70 Teilnehmern , 3
Kurse für Schreiben mit 105 Teilnehmern , 2 Kurse für Rechnen
mit 70 Teilnehmern , 3 Kurse für Stenographie mit 105 Teil¬
nehmer,' . im ganzen somit 11 Kurse mit zusammen 390 Teil¬
nehmern . Die Kosten für diesen Unterricht betragen 1280 Mk.
Sie werden samt den Kosten des an der Gewerbeschule für Teil¬
nehmer an den Fortbildungskursen einzurichtcnden Zeichen¬
unterricht mit etwa 300 Mk . im Entwürfe des nächstjährigen Ge-
meindevoranschlagS vorgesehen .

* Ableitung der Regen, und Schmutzwaffer in den Vororten.
Beim Bürgerausschuß soll die Zustimmung dazu beantragt wei¬
den , daß zur Ableitung der Regenwässer im Stadtteil Rüppurr
aus den noch nicht entwässerten Straßen in den Reiherbach
Kanäle mit einem Kostenaufwand von 126 500 Mk . angelegt
werden ( die Anlage eines Kanals für die Ableitung der Schmutz¬
wässer in jenem Stadtteil fällt einstweilen noch weg ) , ferner ,
daß für den Stadtteil Beiertheim zunächst ein Sammelkanal
für die Abführung der Regen- und Schmutzwässer in den Land¬
graben und ein Spülkanal in der Breitenstraße mit einem Auf¬
wand von 795 000 Mk . hergestellt werden. Die Frist für die Ver¬
wendung dieser Kredite soll auf 5 Jahre festgelegt werden.

* Mehr Schutzleute. DaS Bezirksamt — Polizeidirektion —
beabsichtigt . auS Anlaß der Eingemeindung von Grünwinkel die
Schutzmannschaft der Stadt auf 1 . Januar k. Js . um 3 Mann

Fortsetzung auf der 7. Seite .
'
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Montag » den 12 . Oktober 1903. Sette 7.
*

verstärken . Der Stadtrat ist der Ansicht , daß die Anstellung
von zwei weiteren Schutzleuten infolge der Eingemeindung
Grünwinkels vorerst genügen werde, da der Polizeidienst in
Grünwinkel bisher von einem Polizeidiener , der zugleich Rats ,
diener ist und einem Nachtwächter versehen wird . Dem Bezirks¬
amt wird hiernach berichtet.

* Arbeitrr -Diskussionsklub. Der nächste Vortragsabend
findet am Montag den 12. Oktober ( nicht Dienstag ) , abends
«gib g Uhr , im großen Saale des Gemeindehauses, Blücher-
« ,aße 20, statt . Herr Prof . Dr . Marx hält den zweiten
Iphigenie - Vortrag ; daran wird sich wieder die Rezitation
einiger Hauptszencn des großen DramaS durch Hofschauspielerin
--ri. Delkamp und Herrn Hofschauspieler Fritz Herz an-
schlichen . Der Diskussion soll an diesem Abend ein breiter
Raum gewährt werden. — Eintritt für Mitglieder frei , für
Aichtmitglieder wenigstens 10 Pf . Besonders willkommen sind
Gäste aus d^dn Arbeiterstande . CS sei noch darauf hingcwiesen,
daß die erste Hälste der Stuhlreihen für die Mitglieder
Vorbehalten bleiben mutz , um ihnen Sitzgelegenheit zu geben .

* Radrennsport . Das letzte Radrennen dieser Saison fand
em gestrigen Sonntag bei günstiger Witterung und starkem Be¬
suche statt. Auf dem Programm standen „ der Preis vom
Lck'warzwald"

, „ der Preis vom Hardtwald "
, ein Ermunterungs¬

kehren , ein Vorgabefahren , ein Tandemfahren , ein Trostfahren ,
svmie ein Motorrennen . Den Preis vom Schwarzwald fuhr
Ltto Meyer - Ludwigshafen . ebenso das Vorgabefahren sicher
nach Hause . Nachfolgend die einzelnen Resultate : „Preis vom
Schwarzwald " ( 4 Vorläufe , 2 Zwischenläufe, 1 EndlaUf, über
1200 Meter ) : 1 . Otto Meyer - Ludwigshafen, 2. Reimer -
LudwigShafen , 3. Augen st ein - Karlsruhe und 4 . U h l -
München. — „Preis vom Hardtwald "

( 1200 Meter ) : 1 . Mül¬
le r - Nöttingen, 2. Friedrich Nagel ( Meisterschaftsfahrer von
Baden über ö0 Kilometer ) , 3. S t e ck e l - Ludwigshafen , 4 .
Donnenmacher . Ginsheim . — Ermunterungsfahren (4
Borläufe , 1 Endlauf , über 1200 Meter ) : 1 . Brickmann-Nürn -
verg, 2. Mappcs-Karlsruhe , 3. Ochs -Tiefenbronn , 4 . Joany -Mül -
hnisen . — Motorrenncn ( 20 Kilometer — 40 Runden ) : Am
Klart erschienen statt 7 Fahrer nur 3 , wodurch das Rennen viel
«n Spannung verlor : 1. Johann Wohn-Mainz , 2. G . Kramer-
Mainz , 3 . Dutrap -Kolmar . — Vorgabefahren ( 2800 Meter —
7 Runden — 2 Vorläufe , 1 Endlauf ) : 1 . Otto Meyer, 2. Müller ,
S. Reimer, 4. Äugenstein. — Trostfahren ( 2800 Meter — 7 Run¬
den — : 1 . Schaumbcrger-Mainz , 2 . Schütz -Pforzheim , 3. Buch-
nillller-Muhbach, 4 . E . Nagel. — Tandemfahren ( 2000 Meter —
6 Runden — ) : 1 . Paar : Müller -Augenstein, 2. Paar : Schütz-
Reimer , 3. Paar : Wannenmacher-Uhl .

Ein kleiner Unfall ereignete sich im Endlauf vom Vorgabe-
faqeen, als E . Nagel-Blankenloch vom Rade stürzte und sich
Hautabschürfungen zuzog .

Wie wir soeben erfahren , wird der Steher Friedrich Nagel
am 18 . oder 25. Oktober einen Versuch machen , den Rekord über
60 Kilometer, den Kurt Rosenhöfcr aufstellte, zu brechen . Dazu
sind die Eintrittspreise auf allen Plätzen äußerst erniedrigt .

* Errichtung eines Obstmarkte». Der badische Landesobst-
bauverein teilt mit, daß er beschlossen habe, wegen ungenügender
Anmeldungen von der beabsichtigten Abhaltung eines Obst-
Marktes in Karlsruhe Abstand zu nehmen. Der Stadtrat be-
schlietzt, nunmehr s e l b st Schritte zur alsbaldigen Errichtung

eines solchen Marktes in der städtischen Ausstellungshalle zu
unternehmen und setzt zu diesem Zwecke eine Kommission nieder,
welcher die Einrichtung und Durchführung des Marktes obliegr .

* Eine Anklage wegen Körperverletzung im Amte brachte
den hiesigen Schutzmann Adolf Mack aus Darnholzhausen vor
den Strafrichter . Mack sah sich am 16 . Mai , nachts gegen 11 Uhr,
veranlaßt , einen 15 Jahre alten Burschen, der in der Krieg-
stratze hier groben Unfug verübte , anzuhalten und, da er seinen
Namen nicht angab , vorläufig zu verhaften . Der Bursche leistete
aber seiner Festnahme den heftigsten Widerstand. Ter Schutz,
mann war darüber so aufgebracht , dah er sich Hinreitzen ließ,
dem renitenten Menschen einen Stotz zu versetzen und auf dem
Wege zur Polizeiwache Ohrfeigen und Stütze zu geben . Der
Polizeibcamte wurde deshalb angezeigt und gegen ihn daraufhin
Anklage wegen Körperverletzung erhoben. Der Gerichtshof ver¬
urteilte Mack zu 20 Mk . Geldstrafe .

* Der öffentliche Skandal in d -r Gartenstrasse . Ter Eigen¬
tümer des Grundstücks der früheren Maschinenbaugesellschaft
an der Gartcnstratze wird wiederholt ersucht , das vertragsgemäß
zur Verbreiterung der Gartenstratzc an die Stadtgcmcinde ab-
zutrctende Gelände durch Beseitigung der darauf befindlichen
unschönen Mauer freizulegen und der Stadtgemeinde zu über¬
weisen , damit die Straße dort planmäßig verbreitert wer¬
den kann.

Die BalRanRrfsc .
Eröffnung der serbischen Skuptschina?

Belgrad , 10 . Okt . Die Sknptschina wurde heute er¬
öffnet und sofort wieder für aufgehoben erklärt , damit
der Eingriff der Straße ausgeschaltet bleibt . Zum Präsi¬
denten wurde der Alt -Radikale Jowanowitsch mit 130
gegen 20 Stimmer ; gewählt . Dann wurden noch die beidey
Vizepräsidenten gewählt und die nächste Sitzung für
morgen anberaumt . In einer nachmittags abgehaltenen
Konferenz der Skuptschina - Mitglieder wurde der Antrag
auf sofortige Kriegserklärung mit 93 gegen
66 Stimmen ab gelehnt , dagegen die Dringlichkeit
eines Antrages , wonach dem Kriegsminister 30 Millionen
Dinar für alle Eventualitäten zur Verfügung gestellt wer¬
den sollen , angenommen.

Oesterreich uud die Konferenz der Mächte .
Budapest, 10. Oki. In den Delegationen gab Baron

Aehrenthal die Erklärung ab , daß Oesterreich-Ungarn an
einer Konferenz d . r Mächte nur dann teilnehmen werde,
wenn ein bestimmtes Programm vorliege. Uebrigens seien
die Mächte von der Annexion Bosniens und der Herze-
golvina schon vor der Kundgebung derselben unterrichtet
gewesen.

Letzte Pott.
Das Urteil im Liebknecht -Prozest .

Leipzig, 11 . Okt. Der Ehrengerichtshof war gebildet
aus dem Reichsgerichtspräsidenten Freiherrn v . Secken¬
dorf f als 1 . Vorsitzenden und folgenden Richtern : Reichs-
gerichtsräte Männer , Rhode , Bernhardt , Rechts¬

anwälte am Reichsgericht Schering , Malkwitz , Zc -
i, e t + i . Als Ankläger fungiert OberreichSanwalt Schweiz
gert , als Verr -. idiyer der Rechtsanwalt Otto Emi!
Freitag in Leipzig.

Die Verhandlung fand vollständig unter Ausschluß
der O e f f e n 1 1 i et) I e 1 1 statt . Der Reichsanwali
Schweigert beautiagte , Liebknecht aus dem RechtS
anwaltsstande a u 2 z u st o ß e n. Diesem Antrag hat der
Ehrengerichtshof nicht stattgegeben.

Rach 2s^ stündiger Beratung wurde daS Urteil ver
kündet , das auf Zurückweisung der Berufung dco
Gcneraistaatsanwattcs in Berlin lautet . Der Ehren
gerichtShof trat der Begründung der 1. Instanz bei. Es
lag keine Vecanla ' sung vor , die Konsequenzen zu ziehen ,
die der Oberreichsanwalt gezoger hat . Damit bleibt also
Liebknecht Rechtsanwalt .

Der Protest der ZigarrenhSndler .
Ter Verein der Taoakinteressenten Deutschlands hat

beschlossen , sobald die Tabaksteuervorlage bekannt ist, durch
Vermittlung de : Berliner Handelskammer einen Zigarren
Händler -Kongreß nach Berlin einzuberufen .

Zum Enlenburgprozest
hat sich der Vorsitzende der Strafkammer , vor der die Ver¬
handlung statifind .n soll , dahin ausgesprochen, daß durch
die Aussetzung deS Termins in der Hauptsache der Ein
tritt der Verjährung verhütet werden soll .

Der Kampf um das Frauenstimmrecht i« England .
London, 10. Okt. Die Frauenrechtlerinnen trete»

neuerdings wieder aus den Kampfplatz. Sie haben Auf¬
rufe an alle Frauen gerichtet, in denen sie erklären daß
sie entschlossen seien , in das Parlament einzudringen .

Arbeitslosen -Demonstration .
London, 10. Okt . Die Arbeitslosen kündigen große

Demonstrationen an . Sie versuchen in die Kirchen einzu¬
dringen , um dort Versammlungen abzuhalten .

privat -celegramme des „Uolksfremid“. (
Forderuuge « der Liberale « in Vachs« .

Frcibcrg , 11. Okr. In der heute hier abgehaltenen
Landesversammlung der sächsischen Liberalen forderte man
u. a. Schaffung einer Reichseinkommensteuer und Aus¬
dehnung der Erbschaftssteuer auf die direkten Nachkom¬
me» . Bezüglich der Wahlrechtsfrage beschloß man eine
Resolution , die strikte Ausdehnung des Reichstagswahl¬
rechtes auf Sachsen verlangt .

Vcrcfadanzcigcr .
Karlsruhe . (Gesangverein „Bruderbund " .) Morgen Abend

keine Singstunde . Freitag Abend halb 9 Uhr Gesamtprobe
im Lokal .

Wasferstand des Rheins.
Montag , den 12. Okt.

« chufterinfel 1.35, gef. 11 cm, Kehl 8. H , gef. 5 cm
Maxau 3.82, gef. 5 cm, Mannheim 2.90 gef. 6 cm.
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Kathreiners Malzkaffee wird von sehr vielen Aerzten
als tägliches Getränk empfohlen . ^
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Erstes und vornehmstes
= Theater =====

leb« der, singender, musi¬
zierender und sprechender

Photographie «

freUmrg i 8 .
Kaiserolpaste 68 .

G. m . b . H.
Zentrale Fretburg i. Br .

Pro ( r*nun
do« 8 . biS tnkl . 14 . Okt .

An Stelle de» ursprünglich vorgesehenenFilms »Im Unterseeboot*.
Eherlock HolmeS . Sensationell « dramatische Handlung. Di«

Vorführung diese» FilmS dauert ca. 25 Minuten.
Ein unfreiwilliger Rollschuhläufer . Urkomische» Bild^
Walzerszene a. d. Op. »Margarethe " von Gounob.
Koustantinovel . Wunderbare» Bild.
^ rgelszene a. d. Op . »Der Evangelimanu ", Spottlied »O. Zitter¬

bart" .

Der pstffiae Schuster . Humorvolle» Bild.
Ein verwegener AnSbruch .
I Als Einlage ( ohne Erhöhung de» EinttittSpreifes ) :
Da» Oktoberfest 1908 «u Münch « tu Gegeuwart des

Köntgl . Hofes . Eigen« Aufnahme. 4694

Albtttkl - NisknsfigMIab Kirlsrohk .
Öer 34 . Vortrags -Abend

am Montag de« IS . Oktober (nicht am Dienstag ),
avends halb 9 Ubr, im große« Saale des Gemeindehauses,
Vlucherstratze 20. statt.
ca , . Thema : Iphigenie .
Antritt für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder wenigstens 10
« esonders willkommen find Gäste ans dem Arbeiterstande .

Der Vorstand .

§ i»öm»iigt», -LNL
« tafrau gegen mäßigen Preis

kaufen gesucht. Off. u. 111 .

77Ter Stellung kuckt
verlangedie „ Deutsche

Yatwnzcnpost “ EÜilngen 158

Bekanntmachung .
Während der Herbstsaat — den nächsten 3 Wochen vom

Tag« lder Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an gerechnet— sind die Tauben einzusperren.
Zuwiderhandlungen werden nach § 39 der Feldpolizeiord¬

nung bestraft .
Karlsruhe , den 7 . Oktober 1908 .

Das Bürgermeisteramt .
Dr . Hör st mann .

Hiedurch beehre mich ergebenst anzuzeigen , dass
ich das Zigarrengeschäft von P . E . Kfiter ,

Kriegstrasse 18 §
S

gegenüber der Bahnpost , übernommen habe und bitte i«
um geneigten Zuspruch .

Hochachtend O

oEmst Mayer . 8
00000000000800000000
Diese Woche I. Ziehung
der beliebten Metzer Domban¬
lose ä 5 Mk. und 2*|, MI . per
Stück , ferner Darmftädter ,
Badener » später Münchner ,
Weimarer und Straßburger
ä 1 Ml., 11 Stück 10 Mk . so-
lange Vorrat , endlich alle sonst
staatlich genehmigten Prämien¬
lose, Effekten ukw. empfiehlt

Oarl Ctötz
Hebelstr . 11/1S Karlsruhe .

Allerheiligen !
Inschriften auf Grabsteine

sowie Kreuze erneuert prompt
und billig Gerwtgstr . LI , 8.

Junger Hann
Mitte 19. Jahr « sucht dauernde
Beschäftigung al» Magazinier
oder Packer

Offerte an die Expeditton des
Volksfreund. _ 4693

Gächlebtt»
werdenfortwährend angekauft
4502 Zähringerstraste 88 .

Färberei D. Lesch.
radellose Bedienung n hill . Preise

Rabattmarken. 4243

Stanaezbueftaurrilge der Stadt Durlaeb.
Geburten vom 29 . Sept . bi» 5. Oft . : Karl. V. Karl

Friedrich Löffler, Fabrikarbeiter . Berta , B. Friedrich GustavMeier. Fabrikarbeiter . Gustav Jullu » Wilhelm, B. Gustav Schöner.
Fabrikarbeiter . Elsa, B . Friedrich Johann Giesecke, Schlosser ,
Frieda Emma, V . Wilhelm Jakob Fähringer , Kaufmann . Wilhelm,
V . Karl Friedrich Huber, Fabrikarbeiter . Elisabeth Katharine ,V. Karl Rau , Weichenwärter. Friedrich Willi, V. Friedrich
Langenbein, Hallenmeister.

Eheschließungen vom 3. Okt . : Franz Richard Wurda
von Elbogen (Oesterreich -Böhmen), Maschinentechnikerund Frida
Elsa Mina Kratt ron hier. Franz Köbel von Kirchheimbolanden
(Pfalz ), Maschinenarbeiter und Luise Wilhelmine Schmitt von
hier. Hubert Vogel von Neibsheim, Amt Bretten , Fabrikarbeiter ,und Wilhelmine Köbel von hier.

Todesfälle vom 2.—6 . Oktober : Johanna Berta , Vater
Friedrich Karl Mannherz , Gastwirt , 3 Monat « aü . Anna Klara ,V. Paul Vogel , Mechaniker , 5 M . 15 T . alt . Emma Fried», V .
Jakob Arnold, Modelschreiner, 10 Wochen alt . Rosa Johanna V .
Wilhelm Studer , Lackierer , 4 I . 6 M. alt . Han» Karl Beeg ,
Fabrikdirektor, Ehemann 57 I . 6 M . alt .

StanderbucftaarrSge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 6. Oktober : Samuel Bertsch von

Scherzheim. Schmied hier , mit Paulina Düringer von Obcr-
gimpcrn. — Georg Baumert von Ratibor . Schutzmann hier , mir
Susanns Obrrle von Achern . — Wilhelm Knödler von» Käslaw ,
Diener hier , mit Friderike Weick geb . Thumm von Zuffenhausen.
— Aug. Rink von Knielingen , Schiffer hier , mit Sofie Pfannen¬
dörfer von Linkenheim.

Todeifälle vom 4 . bi» 9 . Oktober : Marie Krau » , al>
42 Jahre , Ehefrau des HaupttehrerS Jakob Krau ». — Robcrr,
alt 12 Tage, V . August Uchlein, Maler . — Paul , alt 1 Monn-
9 Tage, D . Jakob Bernhard , Schlaffer. — Johann Koch, Pri¬
vatier , ein Ehemann , alt 69 Jahre . — Marie Dehn , Dienstmäd¬
chen , ledig , alt 25 Jahre . — Friedrich , alt 4 Monate 7 Tage , V .
Georg Krahl , Bürstei 'macher . — Karoline Fromme , alt 60 I . ,
Witwe de» Generalagenten Gustav Fromme . — Pauline Reiß,
alt 63 I . , Witwe des Privatiers und Geh. Kommerzienrats Ferd .
Reiß . — Mathilde Hcnnrich, alt 60 I . , WVitwe de» Oberschafi-
ners a . D . Karl Henarich. — Wilhelm Hoßfeld, Privatier , .rin
Witwer , al : 83 I . — Karl Goth , Leichenträger , ein Ehemann ,
alt 61 I . — Gertrud , alt 1 Jahr 2 Monate 1 Tag , B. Heinrich
Ehnis , Metallgießer . — Ezechiel Roth , Gr . Baukontrolleur , ein
Ehemann» alt 64 I . — Jakob Eberle , Gärtner , ein Ehemann , al :
56 I . — Johann Seidenadel , Gr . Oberrechnungirat a . D . , ein
Ehemann , alt 45 I . — Jakob Kübler , Fuhrunternehmer , ci>>
Ehemann , alt 54 I .



Sette 8. Montag , den 12 . Oktober 1968. Sette 8.

Programm vom 10. OKI. bis 16.

walditr . 2L>
Spielzeit :

Werktags r . 4-11
Sonn - u. Feier¬
tags ▼. 2—11 Uhr .

1. Tonbild r ES rächt stch alles auf der Welt von
Otto Reutter .

2 . Krokodil als Einbrecher . Humoristisch .
3. Ein edles Kinderherz . Rührende

Bilder auS dem Leben .
4. Tonbild : Liebchen , komm in mein Stübchen .

Duett a. d. Operette » Der Mann
mit den 3 Frauen "' v . Lehär. Tenor :
Herr Oskar Bolz u . Frl . Mizzi Wirth .

6. Gestiefelte Kater . Kollor. Märchen.
6. Kischfang in Schwede «. Ein« Natur¬

aufnahme.
7. Die Goldsucher . Drama .
8 . Tonbild r Die Salome vom Bartete . Gesungen

von Helene Ballott .
9. Behördeneifer . Komisch.

10. Reise durch Cicero . Naturaufnahme .
469« Die Direktton .

Für 20 Pfennig
'

^""7 f cc
_ saassasss ^ sissBsxss * 100 Portionen

Suppen , Saucen , Salate , Gemüse

gewürzt weröen , — so billig u. ausgiebig ist

Unstreitig öas Beste in seiner Art .

Karlsruhe
Samstag den 17 . Oktober , abends halb 8 Uhr , findetim Saale des „ Schremppfchen Bierkellers " Beiertheimer Allee

unsere 4500

uttiniflidir GevttalversllMlmg
statt. Diesbezügliche Anträge sind längstens bis 15 . Oktober
einzureichen .

Wir ersuchen unsere werten Mitglieder um zahlreiches und
pünktliches Erscheinen .

_ Der Vorstand.

Most Aepfel ! !
Nächste Woche trifft ein Waggon Prima saure Most¬

äpfel ein per Zentner 3 M . 50 Pfg . Bestellung nimmt
entgegen 4687

LitzrdaltvrZ Neue Obsthalle
- 22 Adlerstratze 22 -

HMrlshchschullrmsk Karlsruhe
veranstaltet vom Kaufmännischen Perein Karlsruhe mit
Unterstützung der Stadtgemeinde , der Grotzh . Technischen

Hochschule und der Handelskammer .

Vinter-Zemester 1908/09.
Beginn : 18 . Oktober 1908 . Die Vorlesungen finden in

der Technischen Hochschule statt.
1 . Rechtswissenschaft .

^ . Familien - und Erbrecht des Bürgerlichen
Gesetzbuchs .

Dozent : Herr Landgerichtspräsident Dr . D o r n e r .
Karlsruhe .

Jeden Donnerstag , abends 8>/, Uhr. Beginn 22 . Okt .L. Praktische Uebungen aus dem Gebiete des
Bürgerlichen und des Handelsrechtes .
Besprechung von Rechtsfällen . (Halbfemester-
kursj.

Dozent : Herr LandgerichtSprästdent Dr. Dorn er ,Karlsruhe .
Jeden Montag , abends 8 */, Uhr. Beginn 19. Oktober

2 . Volkswirtschaftslehre .
Ausgewählte Kapitel aus der Finanz¬
wissenschaft .

Dozent : Herr Professor Dr . von Zwiedineck -
S ü d e n h o r st von der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe .

Jeden Dienstag , abends 8»/, Uhr. Beginn 27 . Oktober.6 . Kartelle und Trusts sHalbsemesterkurS ) .
Dozent : Herr Professor Dr . L i e f m a n n von der

Universität Freiburg .
Jeden Freitag , abends 8*/, Uhr. Beginn 23. Oktober.
3 . Spezialgebiete der Warenherstellung .

Die Nahrungsmittelindustrie .
Dozent : Herr Professor G . Ru pp , Leiter der Großh.

Lebensmittel-Prüfungsstation der Technischen- Hochschule Karlsruhe .
Jeden Mittwoch , abends 81/, Uhr. Beginn 21 . Oktober.

Zum Besuch der Vorlesungen sind alle Kaufleute — auch
Frauen — berechtigt , die das 17. Lebensjahr vollendet haben.Eine entsprechende Vorbildung wird vorausgesetzt.

Ferner sind zum Besuch zugelassen : Lehrer , Beamte wirt¬
schaftlicher Betriebe des Reiches , des Staates und der Stadt .lieber Zulassung anderer Personen entscheidet auf schriftlichen
Antrag das Kuratorium .

Die Besuchsgebührenbetragen für das Wintersemester
Für Prinzipale , Direk-

Für Angestellte : toren, Prokuristen, sowie
für Nicht-Kaufleute :

1 . Für sämtliche Kurse 12.— M 20.—
2 . Für einen Semesterkurs „ 4 .— r 6.—
3. Für einen Halbsemester kurs „ 2.— „ 3 .—
Für Angestellte , die Mitglieder des Kaufmännischen Vereins

Karlsruhe sind, betragen die BesuchsgebührenM 8 .— bezw , Ji 3. —.
Anmeldungen gegen Vorausbezahlung der Besuchsgebühren

perden vom l . bis 15. Oktober in folgenden Buchhandlungen
ntgegengeuommen:
kl. Bielefelds Hofbuchhandlung , Wilh . Jahraus ,
g . Knndt , I . Link s Buchhandlung .

Karlsruhe , September 1903 . 4594
Das Kuratorium .

1808
ZfEHUNG:30 . Oktober.
5338 Gewinne, Gesamtwert

150000 Mk.
Hauptgewinne : Bar Geld Mk

50000
10000

2a 5000
usw. usw.

LOSEälMk . JÄ '
Porto und Liste 20 Pfg.
extra sind zu haben bei

Carl Götz,
Bankgeschäft, Karlsruhe

Hebelstr . 11/15
sowie bei

Lotteriebank G. m . b . H. ,
Jean Antweiler , Christian
Wieder , Peter Roth , Gustav
Schneider , Hermann Meyle,Josef Eck , Heinrich Vogel,
Carl Graf. 4188

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern rc . am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Feninger , Freiburg ,

Unterlinden 5 .
Grafs Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsparvereins .

Alona
Mniider

«. Zuveyorteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge
sucht . Fahrradhau » Wiehre

Freibnrg i . B . E . 3299

Damllschneiiikriii
empfiehlt sich zur Anfertigung von
Kostümen , Röcken , Blusen
und aller in das Fach ein -
chlagenden Arbeiten. 4640

Rudolskraße 14, 2. A . r.
AuS zweiter Hand

Laden - u. Biiro-Einrich
hingen, Kassenschränke
billig zu verkaufen . 4209
Kaiferstr . 81 , im Hofgebäude.

An einem guten
Tanzkurs
rönnen noch Damen u.
Herren teilnehmen .

Honorar 6 Mk.
Gefl. schriftliche u. mündliche

Anmeldungen an 4659
G. Amelunxen,

Kaiserstraste 21 .

^ laubrechtstr 28 , 2 . St . ist
« 1 ein gut möbliertes Zimmer
öfort oder 15 . Okt. für 16 Mk.
monatlich mit Kaffee zu ver¬
mieten. 4671

2 I
im Hinterhaus ) mit Kochgas

per sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres 3344
Rüppurrerftr . 20 . im Büro.

Echtes
Landbrot

von selbstgemahlenem Roggen¬
mehl zu 58 Pfg . täglich frisch
bei 4609
I . Rabold , Marienstr . 31 .

IKnGnndlililg Msstkud, Knrlsrnhe
und

pnrfkibllchhMdlmlS fttibntg l Kr.
Theorie und Praxis von Jean Jaures , 50 Pf .
Die Entwicklung zum Sozialismus v . Prof . Vandervelde , 2Mk .
„Es werde Licht" 39. Jahrgang , jährl . 12 Hefte ä 40 Pf . von

Karl Scholl.
Sozialreform und soziale Revolution . Preis 40 Pf .
Ferdinand Laffalles Offenes Antwortschreiben. Preis 40 Pf .
Sozialismus und Kolonialpolitik von Karl Kautskh. Pr . 50 Pf .
Die Kolonialpolitik und der Zusammenbruch von Parvus .

Preis 1 Mk.
Die deutsche Kolonialpolitik . Preis 20 Pf .
Warum interessiert sich heute jedermann für Fragen der Volks¬

wirtschaft und Sozialpolitik ? von Werner Sombart , jedes
Heft 15 Pf .. Doppelheft 30 Pf .

Japanische Wirtschafts - und Sozialpolitik von Leopold Kattun .
Preis 15 Pf .

Fürsorge für Arbeitslose , besonders die Frage einer Versicher¬
ung gegen Arbeitslosigkeit von Dr . G. Schaertlein . Pr . 15 Pf .

Kinderarbeit und Kinderschutz von K. Agahd. Preis 15 Pf .
Sind unsere Wanderarmen arbeitsscheu? von Fr . A. Esche.

Preis 20 Pf .
Die verschiedenen Formen des Wirtschaftslebens v . Edm. Bern¬

stein. Preis 20 Pf .
Der Zentralverband der Scharfmacher und die Sozialpolitik

Deutschlands v . Max Schippel. Preis 25 Pf .
Der Schwindel der klerikalen Arbriterpolitik v. Aug. Erdmann .

Preis 35 Pf .
Landarbeiter und Sozialdemokratie v. Frau Zietz. Preis 20 Pf .
Patriotismus und Sozialdemokratie . Preis 20 Pf .
Die Vernichtung der Sozialdemokratie . Preis 20 Pf .
Womit man vor Sozialdemokraten gräulich macht , ein Mahn¬

wort an die Wähler . Preis 10 Pf .
Ter Zukunftsstaat und der Junker v . Kurt EiSner . Pr . 20 Pf .
Eine Abrechnung mit dem ReichSlügenverband. Preis 20 Pf .
Die Reichstagswahlen des JahreS 1907 und die politische Lage

v . A. Bebel. Preis 20 Pf .
Wahlrecht und Wahlrrchtsbemonstration vor dem deutschen

Reichstage. Preis 20 Pf .
„Sodom und Gomorrha ", der Prozeß der Königsmacher. 10 Pf .
Rechtsstaat und Klassenjustiz v . Dr . Karl Liebknecht . Pr . 20 Pf .
Die ersten deutschen Sozialistenkongresse. Preis 50 Pf .
Das Recht im gewerblichen ArbeitSverhältniS v. R . Lipinski .

Broschiert 1,20 Mk.. geb. 2 Mk.
„Arbeiterhausbuch "

» Ein Führer durch das öffentliche und pri¬
vate Leben des deutschen Arbeiters , ein Nachschlagebuch für
alle Rechtsfragen , soweit solche den Arbeiter als Ehemann ,
Vater und Bürger betreffen v . Bruno Vogler. Pr . 80 Pf .

Ist Hühnerhaltung gewinnbringend ? Ratschläge zur rationellen
Hühnerzucht v. I . Schilling . Preis 80 Pf .

Die schmackhafte Küche ohne Fleisch . 125 Rezepte. Preis 35 Pf .
„Kaspar Hauser " . Broschiert 30 Pf ., geb . 60 Pf . v . Feuerbach.
Die Urteile der Disziplinargerichte gegen Dr . Peters . 40 Pf .
Die Genossenschaftsbewegung v . Elm . Preis 20 Pf .
Das neue Landtagswahlrecht v. E . Eichhorn. Preis 50 Pf .
Die Knechtschaft des Subalternbeamtcntums in Baden, ein Bei-

trag zur Revision des Beamtengesetzes v. Friedrich Frank .
Preis 80 Pf .

Auskunft in Bergleichssachen. Sin HilfSbuch für die mit
Zahlungsschwierigkeiten kämpfende Geschäftswelt v. Otto
Herrn. Hörisch . Preis 1 Mk .

„Die Knnst der Rede" v . W. Wittich. Preis 1 Mk.
„Leuchtkugeln". Ernste und heitere Vortragsgedichte für Ar¬

beiterfeste. Preis 50 Pf .
Sozialdemokratisches Liederbuch v . Max Kegel. Preis 40 Pf .
„Festgenoffen". Eine Sammlung von Ansprachen, Prologen ,

Liedern und Gedichten zu allen Vereins -, Familien - und
Jahres -Festlichkeiten. Preis 1,20 Mk.

Das persönliche Regiment . Reden und Aeußerungen Wil¬
helms II . v. Wilh . Schröder . Preis 1 Mk.

Bestellungen sind zu adressieren : Für Karlsruhe „ Buch¬
handlung Volksfreund "

, Friedrich Nitschky, Luisenstraße 24.
Für Freiburg : Parteibuchhandlung I . Grün -

seid , Klarastraße 22.
Sämtliche Broschüren und Werke werden prompt ins Haus

geliefert . Bei Bestellungen nach auswärts wolle man den Be¬
trag in Briefmarken mft Porto einsenden. D . O.
Für Karlsruher

SnWndlnni Solhsfrrnnb , fcirtr. MWy,
Karlsruhe , Luisenstraße 24,

für Freibnrg r

1 Fr . CeoCeog Sfreckfuss i
Karlsruhe , SBrunnenfhr. 7 j

Tiliak Laggenau !
int früheren Rathaus , {

gegenüb . der Eisenwerke 1
empfiehlt sich im |

An- und Verkauf |
von neuen und getragenen |
Kleidern, Stiefeln,Kemde«, |
Alusen, Ketten, Lampen , *

K- ff-r, I
Mäntel,Aeltrzieher,Kosen- 1

träger , Taschentücher, *
Zigarre« . Zigaretten und 1

Habake«. 4532 f

Freiburg i. Br .» Klarastraße 22,
Kittr llusschukide» and avsbemhttn .

Garantiert
14. Oktober Ziehung
Grosse Badener

Geld-Lotterie
I zu Güsten d. Hamilton-

3288 Bargewinne

[ 45800 Mk.
1 . Hauptgewinn

20000 Mk.
3287 Gewinne

25800 Mk.
| Lose ä 1M . llLose 10M.

Porto u . Liste 30 Pf.
versendet das General-

Debit 4485
| J . Stürmer

STRASSBUBG f. E.,
Langestr . 107 .

I In Karlsruhe : CarlGötz
Hebelstr .11115Lotterie-
bank , Kaiserstr . 56, H.
Meyle, A, Stauffert , E.
Flüge , L . Michel, Chr.
Frank .

*

ts

Möbel
verkaufe so lange

Vorrat reicht:
Schreibtische, m Auf« GO

satz zu Mk. iO
nußbaum
poliert nt.Chiffonniers,

Muschelaufsatz Mk.

Waschkommode, L
Marmor Mk. 3«

Vertlkovs t, »Ä 40
Chiffonniers,»SS
Füllungen , Muschelaufsatz, A 0

Mk. *r4
Diwan 8teiIiS , Taschen ,UIIICIIIj prrma Arbeit in AO
Crin d ' Afrique , gepolst . Mk.

“ 0

Bettladen,Ä'U “
mit Rost , Matratze u. Polster 7K
4494 Mk. I "

I. Levy,
MarkgrafenSr . 21>23.
tNaiserstr . 71,2 Treppen hoch,

links, ist eine freundl. Man¬
sarde mit guter Pension billig '
zu vermieten ; ebendaselbst können
einige solide Arbeiter guten
Mittag - und Abendtisch er - «
halten. ■ 463?L
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